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Vom „heiligen Rußland'.
Der alte Rieſenbau des ruſſiſchen Deſpotismus und Ab-

ſolutismus ſteht immer noch aufrecht, ſo oft er auch ſchon
in ſeinen Grundfeſten erſchüttert worden iſt. Der neue Zar
will keinen Zoll von ſeiner Selbſtherrlichkeit aufgeben. Die
liberale Bourgeoiſie ſoweit man in Rußland von einer
ſolchen ſprechen kann hat ihm ihre beſcheidenen Forde-
rungen vorgetragen und iſt mit brutalem Hohn abgewieſen
worden. Die Zenſurbehörde hat dieſer Tage alle Zeitungen
verwarnt, welche berichteten, es werde eine liberale Aera
kommen. So wirft der ruſſiſche Koloß ſeinen düſteren
Schatten über das mühſam an ſeiner freiheitlichen Fortent-
wickelung arbeitende Europa und niemand kann ſich der
Befürchtung entziehen, daß der ruſſiſche Abſolutismus einmal
bei günſtiger Gelegenheit mit roher Fauſt wieder zerſtört,
was die lange Freiheitsarbeit der Völker geſchaffen hat.

Aber ſind denn die traurigen Zuſtände in dem großen
ruſſiſchen Reiche unveränderlich? Wird dort auch in Zu
kunft alles, was nach Licht und Freiheit ſtrebt, am Galgen
enden oder in dem Rieſengrabe Sibirien vermodern? Wird
eine Aenderung durch eine Revolution oder auf dem Wege
der allmählichen Entwickelung herbeigeführt werden

„Auch in Rußland kommt der Lenz und auch der Newa
Blöcke tauen, ſagt der Dichter. Auch dieſes Land wird
ſich dem Einfluſſe der europäiſchen Kulturländer nicht ent
ziehen können. Der ruſſiſche Abſolutismus iſt ſo wenig
„ewig“, wie andere menſchliche Einrichtungen. Zur Zeit
iſt ſeine Exiſtenz allerdings verbürgt durch gewiſſe Zuſtände
und dieſe müſſen erſt ſchwinden, wenn es anders werden ſoll.

Karl Marx meinte im Jahre 1870, der Ausbruch einer
Revolution in Rußland ſei ſehr unwahrſcheinlich; die That
ſachen haben ihm recht gegeben. Die verzweifelten An
ſtrengungen der ruſſiſchen Revolutionäre ſind geſcheitert und
ſelbſt der von ihnen herbeigeführte gewaltſame Tod des Zaren
Alexander II. vermochte den Apparat des ruſſiſchen Regie-
rungs- und Verwaltungs-Deſpotismus keinen Augenblick aus
dem Gang zu bringen.

Das erklärt ſich leicht, wenn man die inneren Zuſtände
des ruſſiſchen Reiches ins Auge faßt.

Das Reich zählt 112 Millionen Einwohner, wovon 94
auf das europäiſche Reich kommen. Jn dieſem Lande giebt

Roheit und Unwiſſenheit die bäuerliche Bevölkerung aufwächſt.
1885 gab es in Rußland etwa 33 800 Schulen, in denen
1444000 Knaben und 452 500 Mädchen ihre Bildung em
pfingen dazu kamen noch die Schulen in Polen, das allein
133 900 Knaben und 72000 Mädchen in den Schulen hat.

die Leder-, Baumwollen- und chemiſche Jnduſtrie.

So wird die Bildung bei 94 Millionen Menſchen gepflegt!
Eine Beſſerung dieſer Zuſtände ſcheint unter dem Regierungs
ſyſtem Alexanders IIl., der ſogar die Befugniſſe der
Semſtwos, der Landesverwaltungen, noch einſchränkte, nicht
ſtattgefunden zu haben.

Dementſprechend iſt auch die Preſſe dürftig vertreten. Es
giebt in Rußland 776 Zeitungen und Zeitſchriften, von denen
272 in Petersburg und Moskar erſche'nen.

w Moderne Sklavenjäger.
Roman v. O. Elſter.

Nachdruck verboten.

„Jhre Novelle zeugt von heißem Blut, tiefer Empfindung, von
Leidenſchaft und Temperament, hier aber ſpielen Sie den ſteinernen
Gaſt

Wiederum traf ihn ein Blick aus den Augenwinkeln unter den
W Lidern hervor. Sein Auge fing den ſeltſam

litzenden, funkelnden, leuchtenden Biick auf, und eine heiße Blut-
welle ſchoß ihm zu Herzen. Er fühlte faſt einen körperlichen
Schmerz, ein krampfhaftes r des Herzens, er atmete
haſtig, doch dann verſenkte er ſeinen Blick tief und heiß verlangend
in die dunklen Augen der ſchönen Frau, ſo daß ein leiſes Rot
ihre Wangen färbte. Aber ſie hielt dieſen heißen Blick aus, ſie
erwiderte ihn, ſie ſprachen beide kein Wort, ſie verſtanden ſich ohne
Worte, die ſo leicht von Verräterohren erlauſcht werden konnten.

Die Vorſtellung war zu Ende. Der Kommerzienrat lud Walter
ein, mit ihnen bei Dreſſel zu ſoupieren; Walter fand nicht die
Kraft, die Einladung auszuſchlagen. Dicht an der Seite der
ſchönen Frau ſaß er in einem eleganten Koupee; er fühlte ihre
runde Schulter mit leichtem Druck an ſeinem Arm; beim Aus-
ſteigen ſtützte ſie ſich auf ſeine Hand, ein leichter, kam fühlbarer
Druck ein Augenaufſchlag ein Lächeln der roten Lippen
er befand ſich in einem Taumel der Leidenſchaft, dem er nicht
mehr zu entrinnen vermochte.

Von dieſem Abend an ſah er die ſchöne Frau faſt m In
der Geſellſchaft fing man bereits an, ſich mit dem Verhältnis
Walters zu Frau Jenny zu beſchäftigen. Man lächelte ſich ver

ndnisvoll zu, wenn man Walter an der Seite der ſchönen Frau
den Premieren der Theater ſah, wenn ſie zuſammen in

dem eleganten Landauer des Kommerzienrats durch den Tier
arten fuhren oder abends bei Dreſſel er die goldköpfige Flaſche

dſiek Monopol vor ſich. Man wußte, daß Frau Jenny den
alternden Komwerzienrat nicht aus Liebe geheiratet hatte man
verglich den h feiſten Börſenmann mit dem ſchlanken,
blonden, ſchneidigen Leutnant a. D. Walter Körber, deſſen ariſto
kratiſche Hand den langen blonden Schnurrbart ſo vornehm nach
läſſig emporzuwirbeln verſtand, deſſen blaue Augen ſo träumeriſch

half asleep, wie die Engländer ſagen blicken konnten; man i
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Sonntag den 7. April 1895.

Die Maſſe lebt in Unwiſſenheit und Dürftigkeit dahin,
am meiſten gedrückt durch die Laſten des Staates, der ſo
oft dem armen Bauer die letzte Kuh pfänden läßt. Das
Uebermaß von Elend und Unwiſſenheit hat die Maſſen
ſtumpf gemacht. Und daran ſind alle Umwälzungsverſuche
geſcheitert. Das intelligente und moderne Rußland befindet
ſich faſt ganz in Sibirien und im europäiſchen Rußland
herrſcht eine militäriſche Büreaukratie, die im Namen des
Zaren das Reich ausplündert und alle ſelbſtändigen Re
gungen unterdrückt.

Und dennoch hat der „treffliche Minierer“, der dieſem troſt
loſen Zuſtand ein Ende machen wird, die Grenze Rußlands
ſchon längſt überſchritten und iſt wacker an der Arbeit. Es
geht vorwärts. Dieſer Revolutionär trägt weder Dolch,
noch Dynamit mit ſich, er kommt mit ganz anderen Waffen.
Es iſt der moderne Jnduſtrialismus, welcher die ruſſiſchen
Zuſtände umwälzen wird.

Wenn man die wenigen ſicheren Angaben, die wir über
die wirtſchaftlichen Zuſtände Rußlands haben, vergleicht, ſo
kommt man zu ganz merkwürdigen Schlüſſen.

Das ruſſiſche Eiſenbahnnetz vergrößert ſich langſam; im
Jahre 1885 beſaß Rußland 23054 Kilometer, die 1888
auf 27 836 Kilometer geſtiegen waren. Wenn auch dieſe
Bahnen zum großen Teil rein militäriſchen Erwägungen ihre
Entſtehung verdanken, ſo leiſten ſie doch dem Vordringen
der Jnduſtrie Vorſchub. Dazu kommen noch die Waſſer-
ſtraßen mit 34 500 Kilometern.

1884 gab es in Rußland (und Polen) 33 815 Fabriken
mit 932094 Arbeitern verhältnismäßig die meiſte Jnduſtrie
weiſt Polen auf. Man ſchätzte den Produkiionswert auf
jährlich 1521 Millionen Rubel. Am bedeutendſten u

azu
kommt eine ausgedehnte Hausinduſtrie, die 7*/, Millionen
Arbeiter beſchäftigt und einen jährlichen Produktionswert
von 1*/, Milliarden Rubel aufweiſen ſoll.

Nun kommt das Merkwürdige. Jn den Angaben von
1887 wird die Zahl der Fabriken geringer angegeben und
ebenſo die Zahl der darin beſchäftigten Arbeiter. Zunächſt
iſt die ruſſiſche Statiſtik zweifellos ſehr unzuverläſſig. Unter
den Perſonen, welche die Etabliſſements leiteten, werden für
1877 im europäiſchen Rußland 15 786 Jnländer und 1277
Ausländer angeführt in Polen 1922 Jnländer und 403

es keinen Schulzwang und man kann ſich denken, in welcher Ausländer. Auch hier zeigt ſich, daß Polen weit entwickelter
iſt und zu dem Weſten in engeren Beziehungen ſteht, als
das „heilige“ Rußland ſelbſt.

Man kann, wenn man auf die heutigen Zuſtände der
ruſſiſchen Jnduſtrie einen Schluß ziehen will, annehmen,
daß eine Anzahl kleinerer und mittlerer Betriebe zu grunde
gegangen ſind. Aber das hätte die Anzahl der Arbeiter
nicht vermindert. Es wird im ruſſiſchen Reiche manches
noch lange geheimnisvoll und widerſpruchsvoll erſcheinen,
aber wir glauben aus den obigen Thatſachen den Schluß
ziehen zu dürfen, daß die herrſchende Kaſte in Rußland den
revolutionierenden Einfluß der Großinduſtrie fühlt und ihr
Hinderniſſe bereitet. Die Großinduſtrie treibt die kapitaliſtiſche
Ausbeutung auf die Spitze, aber ſie fördert den Verkehr,

e mit der lodernden Glut ſinnlicher Leidenſchaft die an Toll
eit grenzte. Er hätte für dieſes Weib alles hingegeben, vicht nur

örmlichkeit mit rigen Blick zurückwies.

ühreriſchen Frau, aber wenn er allein war und an ſie dachte,
ann umfing ihn wiederum der Hauber ihrer üppigen, eigen

r Schönheit, und er eilte aufs neue, ſich ihr zu Füßen zu
en.wer

So auch heute! Er konnte den Augenblick nicht erwarten, wo
er der ſchönen Frau J ſollte. Noch vor der an
geſetzten Stunde ſtieg er die breite, teppichbelegte und blumen-
geſchmückte r 1 der Wohnung des Kommerzienats
empor. Das Haus des Kommerzienrats lag in der vornehm ſtillen
Voßſtraße und war geradezu fürſtlich eingerichtet. Jm Parterre
befanden ſich die Geſchäſtsräumlichkeiten. im Keller die diebes und
W Geldſchränke der Firma. Die erſte Etage nahm die

ohnung des Kommerzienrats ein die zweite Etage ſtand etwaigen
Gäſten des Hausherrn zur Verfügung. Der Treppenflur war ganz
aus weißem Marmor hergeſtellt, nur die Kapitäle der Säulen

T

ſchlu

trugen eine goldene Guirlande; ebenſo war das Treppengeländer
echt vergoldet. Elektriſches Licht erhellte das Haus von oben bis
unten. Jn den Zimmern und Sälen herrſchte fürſtliche Pracht.
Man ſah daß Herr Sigismund Genther über Millionen gebot.

Walter war der erſte Gaſt. Der Diener der ihm beim Ablegen
des Mantels behilflich war, lächelte verſtohlen.

der Jntereſſeloſigkeit.

6. Juh.

ſie reißt zurückgebliebene Stämme aus ihrer mittelalterlichen
Abgeſchloſſenheit heraus und bringt ſie anderen näher; ſie
fördert das Vordringen moderner Bildung, ohne es zu
wollen. Die ruſſiſchen Staatsmänner wiſſen wohl, daß der
Abſolutismus in einem Jnduſtrieſtaat nicht beſtehen kann.
Sie wollen Rußland als Bauernreich erhalten, wie die
preußiſchen Junker gerne Deutſchland wieder zu einem ſolchen
machen möchten. Daher die wenigen Ausländer unter den
Induſtriellen im alten Rußland.

Aber das iſt alles vergebens. Die Jnduſtrie wird ſich
Rußland erobern und es erſt zu einem europäiſchen Lande
machen. Dann kann der Abſolutismus nicht länger ſich be
haupten.

Mit berechnender Schlauheit haben die ruſſiſchen Staats
männer eine Fabrikgeſetzgebung eingeführt, ſchwerlich weil
dieſelben den Arbeitern helfen wollen, ſondern weil ſie mit
derſelben die Entwicklung der Jnduſtrie unter dem Daumen
behalten zu können glauben.

Inzwiſchen mögen ſich die induſtriellen Zuſtände in Ruß-
land bedeutend verändert haben. Die ruſſiſchen Staatsmänner
müſſen der Entwicklung der Jnduſtrie dienen, ob ſie wollen
oder nicht. Sie müſſen Eiſenbahnen bauen, gleichviel aus
welchen Gründen, und der Pfiff der Lokomotive kündigt auch
den Einzug der Jnduſtrie an, die Rußland umgeſtalten wird.

Ein Stimmungsbild.
Ueber Gegenſätze in der Bevölkerung Berlins, die anläß-

lich des Bismarcktrubels zu tage getreten ſind, wird der ultra
montanen Kölniſchen Volkszeitung unterm 1. April von dort
geſchrieben
ß m Weſten Berlins ſind heute zahlreiche Häuſer beflaggt, aber
im Norden und Oſten ſieht man in den meiſten, oft Stunde langen
Straßen keine Flagge und kein Freudenzeichen. An Kaiſerfeſten,

z. B. dem Kaiſergeburtstage, erſchaut man gang dasſelbe Bild.
In den Stadltvierteln, welche die Quartiere der Sozialdemokraten
ſind, gewahrt man an ſolchen Tagen eine dumpfe Ruhe. Wenn
man im Geſpräch mit den Leuten die Bedeutung des Tages ſtreift,
machen ſie große Augen, als ob man eine ihnen unbekannte
Sprache rede. Sie hüten ſich ſehr vor Beleidigungen der hohen
Kreiſe, denn der Frageſteller kann ja ein „geheimer Schutzmann“
ſein, allein ſie ſtellen ſich ſo unbeſchreiblich unwiſſend, daß der
Jnterpellant gern auf eine weitere Fortſetzung der Debatte ver-
zichtet. Ein Journaliſt muß wißbegierig ſein. Man kann ſich
von den Dingen in der Hauptſtadt des Deutſchen Reiches kein
rechtes Bild machen, wenn man nicht in ſolchen Kreiſen verkehrt
hat, d. h. nicht unter dem Verdachte, ein Geheimpoliziſt zu ſein,
ſondern als eine Perſönlichkeit, welche Vertrauen verdient. Die
ſozialdemokratiſchen Arbeiter machen aus ihrem Herzen keine
Mördergrube, auch einem Andersdenkenden gegenüber wenn ſie
nur die Sicherheit haben, daß derſelbe ſie wegen eines unbeſonne
nen Wortes nicht denunziert. Wenn man unter dieſer Garantie
eingeführt wird, ſo kann man intereſſante Beobachtungen machen
und ſelbſt der größte Staatsmann hätte hier Stoff r
Studien, die ihn erheblich klüger machen würden. Man merkt bei
ſolchem Verkehr bald, daß die abſolute Teilnahmloſigkeit, mit wel
cher die „arbeitende Bevölkerung“ Berlins heute bei der Bismarck
feier behaftet zu ſein i inſofern echt iſt, als eine freundliche
Geſinnung für das „Geburtstagskind“ in keiner Weiſe beſteht. Jn
ewiſſer Beziehung iſt aber die anſcheinende Teilnahmloſigkeit erſencheil, denn eine Lava des Haſſes glüht unter der dünnen Decke

Vielfach wird für Bismarck ein ſpezieller

Raſch ſchritt Walter durch die gpvichbelegten Zimmer dem ihm
bekannten Boudoir zu. Eine Kammerzofe kam ihm entgegen

t die Portiere zurück und ließ ihn eintreten. Die Portiere
rau

abe eine kleine a für Sie, die ich
gern vor der Geſellſchaft noch bereiten möchte.
mir.“

u en auf d e W n agp grünenattpflanzen, in einer lauſchigen Ecke emWaleg ſam neben Jenny Platz. Die Schleppe ihres Kleides

bedeckte ſeine gai ihre Schulter lehnte ſich an ſeine ulter, er
ſpürte den balſamiſchen Duft ihres ſchwarzen Haares. t nahm
ie ein kleines, zierliches Buch von dem Tiſchchen; das Buch war

geſchmackvoll in rotem Leder mit Goldpreſſung gebunden.
„Wiſſen Sie, was ich hier habe fragte Jenny mit lächelndem

Blick.
„Wie ſollte ich, gnädige Frau Wie es ſcheint, eine Samm

lung lyriſcher Gedichte.“

S
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Koſename gebraucht den wir hier nicht wiederholen wollen, da
er keine lieblichen Erinnerungen In der welt des
ſozialdemokratiſchen Arbeiters iſt Bismarck der Oberbefehlshaber
a. D. der „Bourgeoiſie“, und das ſagt alles. Die „Bourgeoiſie“,
das iſt das des Haſſes, gegen welches die ſozialdemo ake
Mutter die Leidenſchaften ihrer Kinder anfeuert. Die Bourgeoiſie,
das ſind die Kapitaliſten, welche die Arbeiter unterdrücken, ihnen
das Blut ausſaugen. Die Bregein. iſt ein ſchonungsloſer
Vampyr. Ueber die politiſchen Anſchauungen, die in ſozialdemo
kratiſchen Kreiſen gang und gäbe ſind, brauche ich mich nicht zu
verbreiten. Sie ſind bekannt genug. Von monarchiſcher Geſinnung
ndet r Spur, aber dennoch ſcheint die Monarchie nicht

dem Maße der gehaßte Gegner zu ſein, als die Bourgeoiſie.
Man würde der monarchiſchen Jree noch ruhiger gegenüberſtehen,
wenn man nicht in der Monarchie die oberſte Spitze der Bour-
geoiſie erblickte. Das iſt es, was die monarchiſche Staatseinrich
tung in den ſozialdemokratiſchen Kreiſen beſonders unpopulär
macht. Von ganz beſonderem Intereſſe iſt es, wenn man nach
längerem Verweilen in einer r r 7 Geſellſchaft von
Berlin N nach Berlin W fährt und unvermittelt in einen vor-
nehmen, konſervativ geſinnten Zirkel eintritt. Man meint thatſächlich,
man ſei plötzlich in eine andere Welt verſetzt. Zwei Nationen ſind

ch lange nicht ſo fremd als zwei ſolch verſchiedene Geſellſchafts-
kreiſe. Dies iſt die beſondere Signatur der heutigen Zeit. 1789
in der „großen“ Revolution und ihrer Nachfolgerin von 1848
ne eine Bewegung durch das ganze Volk. n Pulsſchlag be
eelte die Gebildeten und Ungebildeten, vornehme Kreiſe und Ar

beiter. Jetzt iſt das ganz anders; mir iſt das nie ſo deutlich zum
Bewußtſein gekommen als heute am Bismarck-Tage. Es iſt that
ſächlich nur die „Bourgeoiſie“, welche jubelt. Die ungeheure

ar abhängiger Unterbeamten macht die Feier zum größten
Teile nur widerwillig mit. Der ſozialdemokratiſche Arbeiter zeigt
ein gleichgültiges Geſicht, ballt aber ſeine Fauſt ingrimmig in derTage Rin handelt es ſich hierbei aber keineswegs um die einzige

Bismarck Feier, an der ja auch weite Kreiſe des Volkes nicht teil
nehmen, welcher eher alles andere als Sozialdemokraten ſind. Der
Zwieſpalt geht ſo weit, daß von einem einheitlichen Feſte über-
haupt nicht mehr die Rede ſein kann. Entweder feiert die Bour
i und die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft ſteht ſtirnrunzelnd
a, oder das n iſt umgekehrt, wie am 18. März und

1. Mai. Die Deutſchen und die Franzoſen werden ſich eher wieder
vertragen als in der Reichshauptſtadt die „Arbeiter“ und die
„Bourgeois“. Was auf den heutigen Bismarck Kommerſen alles
an Ruhmredigkeit über den „Jubel der Nation“ und dgl. zum
Beſten gegeben wird, hat r der thatſächlichen Lage derDinge t einen komiſchen Anſtrich. Es iſt etwa ein Viertel der
Reichshauptſtadt, das heute in Begeiſterung ſchwelgt, freilich gerade
das Viertel, welches die vornehmſten Namen, die angeſehenſten
Stellungen aufzuweiſen hat. Wenn ſolche Leute feiern, wird es
eher „bemerkt“, als wenn der „kleine Mann“ jubelt. Der glänzende

irniß kann aber nicht die Thatſache verdecken, daß in den unteren
tegionen ein ganz anderer Wind weht als in den höheren, und

die Befürchtung iſt nicht abzuweiſen, daß zwei ſo entgegengeſetzte
Strömungen ſchließlich einmal zuſammenprallen müſſen. Die
Bismarck Feier hat uns einen klareren Ueberblick über die that-
ſächliche Lage verſchafft.“

Tagesgeſchichte.
Gegen das allgemeine Wahlrecht hat bekanntlich

auch Graf Frankenberg im Herrenhauſe einen kecken Vorſtoß
unternommen. Das nimmt ſich von ſeiten eines Herren-
häuslers, der ſelbſt nicht gewählt, ſondern ernannt worden
iſt, ganz beſonders gut aus. Sogar das Stöckerſche Volk
warnt die Konſervativen davor, ſich am Kampf gegen das
Reichstagswahlrecht zu beteiligen, denn ſie würden dadurch
viele Anhänger vor den Kopf ſtoßen.

Herr Miquel läßt widerrufen, daß er im Staatsrate
für die Doppelwährung eingetreten ſei. An Herrn Hans
Delbrück, der die Mitteilung zuerſt verbreitet hatte, iſt es
nun, Stellung zu nehmen.

Die Bedeutung des Reichstags Votums vom
23. März wird mehr und mehr gewürdigt auch den
Herren der Hurraminorität, die im Anfang den Mund ſo
voll nahmen, fallen die Schuppen von den Augen. Gegen
die Regierung hat der Reichstag ſchon öfter ſich erklärt,
aber niemals vorher hat er einer derartigen, lange vor
bereiteten Regierungsaktion, hinter der, wie jedem Reichstags
Mitgliede bekannt war, auch der Kaiſer ſtand, ein Nein ent

egengeſetzt. Das iſt es gerade, was auf das Ausland einev verblüffende Wirkung ausgeübt, und die traditionellen

Vorſtellungen von der „frommen Kinderſtube“ Deutſchland
jäh über den Haufen geworfen hat. Verſtärkt worden iſt
die Wirkung noch dadurch, daß die Regierung das Votum
des 23. März nicht durch eine Auflöſung des Reichstages
beanwortet hat, was undenkbar wäre, wenn die Reichsregie-

Körber.“

Ihre Novelle. Sie wiſſen, daß Jha, lieber Freund, Jhre Novelle. Sie wiſſen, daß ich für JhreDie ſchwärme, da habe ich ſie drucken und habe binden

laſſen, morgen liegt ſie in allen Buchläden aus, aber Sie, Walter,
ollen der erſte ſein, welcher das Büchlein erhält. Da, nehmen
ie, das Büchlein habe ich für Sie, meinen Freund, beſtimmt.“
Sie reichte ihm das u er aber ergriff ihre a ſank zu

ihren Füßen und bedeckte ihre Hände mit heißen ſſen, die ſie
ſtill und doch glücklich lächelnd duldete.
ihs genug, lieber lter,“ flüſterte ſie und beugte ſich zu

m herab.
„O Jenny, wüßten Sie, wie ich Sie liebe!“
Jch weiß es, Walter, ich weiß, wie Sie lieben können. JnIhrer Novelle habe ich es geleſen, und wie der Held Jhrer Novelle

das ſchlanke blonde Mädchen liebt, ſo möchte ich geliebt ſein.“
Jhre Augen ſenkten ſich ineinander mit lodernder Glut. Er um

ler ſie, ſie legte ihre weichen, runden Arme um ſeinen Nacken
und ihre Lippen brannten auf den ſeinigen.

„Walter, willſt Du mich lieben, ſo lieben, wie Du es in jener
Novelle beſchrieben

ich

c

ch liebe Dich mit heißerer, innigerer Glut, meine Jennyerbe vor Sehnſucht nach Dir.“ J
ein Walter

Der feine Ton einer elektriſchen Glocke erſchallte und weckte die
Liebenden aus ihrem Taumel. Jenny löſte ſich aus ſeinen Armen
und ſtrich ſich lächelnd die krauſen Löckchen aus der heißen Stirn.

„Du Wilder,“ flüſterte ſie, ihn mit leidenſchaftlichem Blick um
faſſend, „iſt es jetzt Zeit zum Küſſen und Koſen Faſt hätteſt Du
mein Haar in Unordnung gebracht. Es ſind Gäſte gekommen
eien wir vernünftig, Walter. Jch muß in den Saal. Bleibe noch

einen Augenblick hier und folge mir dann. Wir ſehen uns i
Walter ſtreckte noch einmal die Arme nach ihr aus, und noch

einmal ſchmiegte ſie ſich an ſein Herz, mit durſtigen Lippen ſeine
Küſſe trinkend. Dann verſchwand ſie hinter der Portiere und
Walter war allein.

Er ſtand da wie im Traum. Dann ſeufzte er tief auf, ſetzte ſich
auf den Divan, ſtützte die heiße Stirn in die Hand und träumte
weiter den berauſchenden Traum der Leidenſchaft. Ein
Schritt ließ ihn aufblicken. Die Kammerzofe Jennys ſtand vor ihm.

„Die t Frau läßt Herrn Leutnant bitten, in den Saal zu
kommen. flüſterte das zierliche Zöfchen mit verſchmitztem Lächeln.
„Es ſoll zu Tiſch gegangen werden. t

Walter ſprang empor. Er ſchämte ſich vor dem Zöfchen. Raſch
eilte er in den Saal. (Fortſetzung folgt.)

rung nicht die Majorität des deutſchen Volkes auf ſeiten der
Reichstagsmajorität wüßte.

Die Eiſenacher Reichstagswahl wird eine Stich
wahl zur Folge haben. Bisher ſind bekannt derr für
Caſſelmann (freiſ.) 3420, für Pätzold (Sozialdem.) 2792,
für Röſicke (Bund d. Landw.) 2701, für Riemann (Antiſ.)
2338, für Eckels (natl.) 1867 Stimmen. 18 kleinere Dörfer
fehlen noch. Ob Pätzold oder Röſicke mit Caſſelmann in
die Stichwahl kommt, iſt noch unentſchieden.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus iſt bis zum
23. April in die Ferien gegangen das Herrenhaus nimmt
ſeine Sitzungen erſt im Mai wieder auf.

Beſchlagnahmt wurde am Donnerstag mittag wieder
einmal die Ulmer Zeitung. Ein Artikel „Soldatenleben, jadas heißt luſtig leben“, on der Grund zu dieſer Maßregel

ſein. Das Umſturzgeſetz wirft ſeine Schatten bereits voraus.
Kohlenbergbau in Preußen. Jm vorigen Jahre

waren 330 Werke im Betrieb gegen 341 im Vorjahr. Bei
einer Arbeiterzahl von 267 303 (259 188) wurden 70 660 965
(67 660 261) Tonnen befördert und 68637 474 (65 583 969)
Tonnen abgeſetzt. Für Braunkohlenbergbau waren 387
(400) Werke in Betrieb mit einer Arbeiterzahl von 28 498
(29 629). Die Förderung betrug 17586 227 (17575 959)
Tonnen, der Abſatz 14 125 739 (14 323 149) Tonnen,

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der Gemeindevor-
ſteher Cozorski zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Das
Reichsgericht verwarf die eingelegte Reviſion. Dem Berg-
mann Kuſchke wurden aus gleichem Anlaſſe vom Berliner
Landgericht II vier Monate Gefängnis zuerkannt.

ie lange noch Ein trefflicher Artikel über die Er
gebniſſe der badiſchen Fabrikinſpektion im Jahre 1894, den
Profeſſor Herkner aus Karlsruhe in der eben erſchienenen
Nummer der Zeitſchrift „Soziale Praxis“ veröffentlicht, in
dem er eine Reihe von Mißſtänden kritiſiert und die rück
ſichtsloſe Bekämpfung jeder ſelbſtändigen Regung der Arbeiter
ſchaft durch viele Arbeitgeber an den Pranger ſtellt, ſchließt
mit folgenden Worten: „Noch manche treffliche Mahnung,
noch ſo manche entſetzliche Zuſtände enthüllende Ausführung
wäre hervorzuheben. Man kann den Bericht nicht ohne tiefe
innere Bewegung aus der Hand legen. Wie klar und über-
zeugend wird hier die dringende Notwendigkeit der Reform
auseinandergeſetzt, und doch darf man heute weniger denn je
auf eine Umkehr rechnen. Mit ungewöhnlicher Brutalität
haben ſich die engſten Klaſſenintereſſen in den Vordergrund
des öffentlichen Lebens gedrängt. Quosque tandem .2“

(Wie lange noch u er.„Ein viel genannter Herr“, ſo wird der Bresl.
Ztg. aus Berlin geſchrieben, der eine nahe und einfluß-
reiche Vertrauensſtellung bei dem Kaiſer einnimmt, befand
ſich jüngſt in einer Geſellſchaft, in der die Rede auf den
neueſten Band von Treitſchkes Deutſcher Geſchichte kam.
Man plauderte dies und das von dem glänzenden Stil (7?),
von der beziehungsreichen Darſtellung, von den Abſichten,
die der Geſchichtsſchreiber gehegt habe. „Va ſehen Sie,
meine Herren, wie notwendig es iſt, daß ein Umſturz-
geſetz kommt, damit dieſen Herren v. T. und Genoſſen, die
ſich über die „ſprichwörtliche Undankbarkeit der e
und ähnliche Dinge beklagen, der Mund geſtopft wirdl!“
So ſprach der vielgenannte, hochgeſtellte Herr. Das iſt keine
Erfindung. Der Vorwärts bemerkt etwas boshaft hierzu:
Aber ein ſehr netter Witz der Weltgeſchichte: Heinrich von
Treitſchke, der Hofhiſtoriograph, der begeiſtertſte Klopffechter
preußiſchen Kraſthohenzollerntums, verfällt mit ſeinem Haupt
werk der Umſturzvorlage. Armer Treitſchke, was hilft Dir
nun all' Dein preußiſcher Patriotismus

Eine wichtige Neuerung im Eiſenbahnweſen
hat die Generaldirektion der badiſchen Staatseiſenbahnen be
ſchloſſen. Es ſollen ſogenannte Kilometerhefte auf den
badiſchen Staatseiſenbahnen eingeführt werden, und zwar zu
ermäßigten Preiſen. Sie ſollen auf 1000 Kilometer lauten,
und einjährige Giltigkeit beſitzen. Die Hefte können von
allen Familienangehörigen benutzt werden, ſind aber ſonſt
unübertragbar. Sie gelten für alle Perſonen und Schnell
züge. Der Preis der Hefte beträgt erſter Klaſſe 60 M.,
zweiter Klaſſe 40 M. und dritter Klaſſe 25 M. Für Kinder
bleibt die allgemeine Ermäßigung oder Befreiung in Kraft.

Wann folgt Herr v. Thielen nach

Ausland.
Oeſtreich. Auch für die ſchwarzgelben Grenzpfähle wird

durch Vorſchläge auf Verſchärfung des Strafgeſetzes eine
Umſturzvorlage vorbereitet. Dagegen rückt die Beratung der
Wahlreform nicht von der Stelle.

Serbien. Die Gewaltſtreiche des Miniſterpräſi
denten Chriſtitſch ſind ſelbſt ſeinen Kollegen zu toll geworden.
Mehrere derſelben erklärten, ſie würden aus dem Kabinet
treten, wenn er ſeine Schurkereien fortſetze. Die Gewaltakte
überbieten in der That alles, was bisher ſelbſt in Serbien
dageweſen iſt. Jn einer Anzahl Gemeinden überfielen die
Präfekten mit ihren Gehilfen die Gemeindevorſteher in ihren
Wohnungen mit Revolvern, um ſie zum Rücktritt zu zwingen.
Jn Zſagntbitſa feuerte ein Präfekturgehilfe auf den Gemeinde
vorſtand, der Lärm ſchlug, worauf der Thäter die Flucht
ergriff. So iſt das Gottesgnadentum ſein eigener Toten-
gräber.

Der Waffenſtillſtand zwiſchen China undAſien.
Japan iſt abgeſchloſſen. Der Sieger war bereit, den Wün-
ſchen des Beſiegten Rechnung zu tragen, allein ein klein
wenig Falſchheit war alleweil' dabei. Die militäriſche Thätig-
keit der Japaner dauert ungeſchwächt fort. Vor etwa acht
Tagen ſind fünf Transportſchiffe mit Jnfanterie und Kaval-
lerie eilig vor der Verkündung des Waffenſtillſtandes ab
gegangen.

Parkeinathrithten.

Maifeier. Die Genoſſen von Sangerhauſen be
ſchloſſen, daß die diesjährige Maifeier in fo h eiſe be

angen werden ſoll: Am 1. Mai ſoll abends eine Verſammlungden Dann ſoll noch am Sonntag den 5. Mai früh ein
usflug nach dem Eſchenthal gemacht werden und am Abend in

der „Schweizerhütte“ Konzert, Geſangs und humoriſtiſche Vor
träge mit darauffolgendem Ball ſtattfinden.

Der badiſche Parteitag findet zu Oſtern in Lahr
r Genoſſe Bebel wird demſelben beiwohnen. Die natl. Bad.

ndeszeitung fürchtet deshalb für ihren Schützling Dr. Rüdt.

X

Gegen die Deutſche Berg- und Hüttenarbeiter-
eitung iſt wegen eines Gedichtes „Der Narrentag“ ein Maje-ist igungsprozeß eingeleitet worden. Das Blatt wurde be
chlagnahmt.

Zur Irbeiterbewegung.

3000 Bäckermeiſter und Geſellen waren Donnerstag
nachmittag in den Berliner Germaniaſälen verſammelt um über
den Maximalarbeitstag und die Sonntagsruhe zu ver-

andeln. Die Geſellen hatten die überwiegende Majorität und es
am zu wiederholten ſtürmigen Szenen. Die Jnnungsvertreter be

zeichneten die aufgezwungene Sonntagsruhe und den Maximal-
arbeitstag als den Ruin und den Untergang des Kleinhandwerks,
die Zukunft der Geſellen werde dadurch ruiniert und es blieben
nur W Fabrikarbeiter übrig. Von den Geſellen ſprachen
mehrere Mitglieder der Agitationskommiſſion. Sie wieſen alle die
Einwände der Jnnungsleute zurück und meinten, jeder humane
Menſch müſſe den Zwölfſtundentag anerkennen. Um 5 Uhr wurde
die en ſeng ohne Reſulat h Die Geſellen ſang
die Ma und ließen die Sozialdemokratie hochleben. Am
Ausgange entſtand ein geradzu beängſtigendes Gedränge.

Nürnberg. Der Streik bei Marſchütz u. Ko. dauert unver
ändert fort, da die Einigungeverſuche n der unerhörten Hart-
r Firmeninhaber geſcheitert ſind. Zuzug iſt ſtrengſtens
ernzuhalten.
Solothurn. Eine S rdnic Unterſtützung von 500 Fr. leiſtet

die Gemeinde Grenchen an die ſtreikenden Uhrenarbeiter, und zwar
während drei Wochen. Die Uhrenfabrikanten und ihr Anhang haben
gegen den Gemeindebeſchluß an die Regierung des Kantons Solo-
thurn den Rekurs ergriffen.

Die Perlenarbeiterinnen in Berlin wollen in eine
Lohnbewegung eintreten. Sie verdienen jetzt 40 M. monatlich bei
11-—12ſtündiger Arbeitszeit. Verbringen der Mittagszeit außer
Hauſe iſt ihnen nicht geſtattet.

Die Abrechnung über den Streik der Metallarbeiter
der Mecklenburger Waggonfabrik in Güſtrow vom 16. Auguſt
1894 bis K 2. Februar 1895 ergiebt eine Geſamteinnahme von
15554.97 M. und eine Geſamtausgabe von 15 469.00 M. ſo daß
ein Kaſſenbeſtand von 85.97 M. verbleibt. Unter den Ausgaben

ſich 13 596 20 M. r r für Streikende und Aus
geſperrte, 819.05 M. für Ab und Zugereiſte c.

Der Streik der Zimmerer in Prag iſt beendet. Die
Arbeiter haben bis auf 60 Mann die Arbeit wieder aufgenommen,
nachdem ihnen einige Zugeſtändniſſe gemacht worden ſind. Zwanzig
Tiſchler erhielten eine 15prozentige Lohnerhöhung bewilligt.

Der Schuhmacherſtreik in England dauert fort. Die
Verſuche, die beiden Parteien zur Annahme eines Schiedsgerichtes
zu bewegen, ſind geſcheitert, doch ſollen dieſelben fortgeſetzt werden.

km

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 6 April.

Der Münzverſchlechterung redet das hieſige kon
ſervative Organ, die Halleſche Ztg., das Wort, indem ſie
unter Anführung der ſchon hundertmal widerlegten Trug-
ſchlüſſe für die Doppelwährung eintritt. Das Blatt beweiſt
damit aufs neue, wie wenig es berechtigt iſt, ſich als Freund
und treuer Berater des Mittelſtandes aufzuſpielen denn
Kleingewerbetreibende, Beamte und Arbeiter würden durch
Annahme der Doppelwährung einen empfindlichen Schaden
erleiden. Der Wert des Geldes würde fallen, ohne daß die
Löhne und Gehälter im entſprechenden Maße eine Steige
rung erfahren könnten. Nur die lieben Freunde der Kon
ſervativen, die Großgrundbeſitzer, würden durch die „Remo
netiſierung“ des Silbers wie hübſch unverſtändlich aus
gedrückt! einen außerordentlichen Gewinn haben. Selbſt
die Bergleute der Silbergruben dürfen nicht erwarten, daß
ihre Lage durch den Verſuch einer künſtlichen Höherſchrau-
bung des Silberpreiſes auf etwas Anderes läuft der
ganze Bimetallismus nicht hinaus eine dauernde Beſſe
rung ihrer Lage erfahren könnte. Das einzige ſichere Er
gebnis einer Einführung der Doppelwährung würde eine
ungeheuere Schädigung aller derer ſein, die von ihrer Hände
Arbeit, von einem geringen feſten Gehalte, von einem kleinen
Geſchäfte oder von den Zinſen eines unbeträchtlichen Ver
mögens leben müſſen.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung, Montag, den 8. April, nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung. 1. Feſtſtellung des Haushalts-
planes der Gaswerke pro 1895/6. 2. Feſtſtellung des Haus
haltsplanes der Waſſerwerke pro 1895/6. 3. Feſtſtellung
des Kämmerei Haushaltsplanes pro 1895/6. 4. Verzicht
auf Rückforderung der zu Bauten an der Moritzkirche ge
leiſteten Zahlungen. 5. Fluchtlinienfeſtſetzung für das Preß-
lerſche und Fußſche Grundſtück. 6. Wiederbeſetzung der er
ledigten Wegemeiſterſtelle. 7. Feſtſtellung der Bedingungen
für die Abnahme von Waſſer. 8. Abbruch eines Hauſes.
9. Fluchtlinienfeſtſetzung im ſüdlichen Bebauungsplan. Ge
ſchloſſene Sitzung. 10. Petition des Kaufmanns Stock.
14. Anſtellung einer Klage wegen 625 M. 12. Definitive
Anſtellung von 2 Polizei Sergeanten. 13. Petition, Er
mäßigung eines Mietszinſes betr. 14. Gewährung einer
Beihilfe. 15. Definitive Anſtellung eines Baubeamten und
Regulierung des Gehaltes desſelben.

Ein Vorſchlag zur Güte. Jn Magdeburg de
ſich ein Komitee gebildet, welches mit anderen Städten
Provinz Sachſen in Verbindung treten will, um eine

vinzielle Huldigungsfahrt nach Friedrichsruh zu veran
talten. Wir hoffen erſtens, daß dabei das bismarckunkoſcher
ewordene Halle nicht vergeſſen wird und daß zweitens dieVeputatton aus einigen hundert Arbeitsloſen mit ihren

hungernden Familien beſteht, die zu allermeiſt Veranlaſſung
haben, ſich dem Schöpfer der Schutzzollpolitik, dem Schöpfer
„dreier großer Kriege“ zu zeigen, und ihn durch ihren
Anblick daran zu gewöhnen, wohin ſeine Politik Deutſchland
mit gebracht hat. Außerdem könnten ſich die Hungrigen ein
mal in Friedrichsruh ſatteſſen, da bekanntlich Bismarck keine
der unendlich zahlreichen Nahrungsmittel, die bei ihm ge
ſchenkweiſe eingehen, anrührt, da er fürchtet, man könne ihn
vergiften wollen.

Aus dem Bürean des Stadttheaters. Der ge
feierte Berliner Kammerſänger Paul Bulß, welcher ſich auch
bei unſerem Publikum einer außerordentlichen Beliebtheit er
freut, erzielte gelegentlich ſeiner ſoeben beendeten Kunſtreiſe
durch Rußland glänzende r und war beſonders in
Petersburg Gegenſtand lebhafter Ovationen. Das Intereſſe
für das einmalige Gaſtſpiel des Herrn Bulß am Montag
iſt ein ſehr lebhaftes. Mozarts „Don Juan“ geht in fol
ender Beſetzung in Szene: Don Juan Hr. Bulß, Donna

Frl. Häbermann, Donna Elvira Frl. Breuer, Com-
thur Hr. Gunther, Zerline Frl. Thedy, Leporello Hr. Kaula.
Zum Benefiz für das beliebte Frl. Jenny Schneider 42
am nächſten Dienstag das Schauſpiel von Oskar von



witz „Philippine Welſer“ mit der vielberühmten erſten Lieb-
der Dresdener Hofbühne Frl. Klara Salbach in

zene. Die Vorſtellung von Webers „Oberon“ am Sonn
tag abend findet im Abonnement auf Kartenfarbe weiß ſtatt.

Aus dem Bürean des Nationaltheaters. Die
luſtige Poſſe „Die ſchöne Ungarin“ wird heute zum letzten
male gegeben, wir machen hiermit unſer Publikum darauf
aufmerkſam. Sonntag findet eine Wiedexholung ſtatt der
Operettenpoſſe „Schmetterlinge“. Das Volksſtück „Gefallene
Engel“ hat bei ſeiner Erſtaufführung einen großen Erfolg
erzielt. Die Direktion fühlt ſich daher bewogen, „Gefallene
Engel“ am Montag abermals in Szene gehen zu laſſen.

Wie wir hören, wird die Lokalpoſſe „O, dieſe Hallenſer“
am Dienstag den 9. zur Aufführung kommen.

Unternehmerprotzentum. Wie ſich das Unter
nehmertum jetzt, zur Zeit der ſchlechten Erwerbsverhältniſſe,
ſeiner Macht den Arbeitern gegenüber bewußt iſt, zeigt
folgendes Vorkommnis. Waren da am Donnerstag nach-
mittag im Felde unweit der Deſſauer Straße an einem dem
AbfuhrJnſtitutsbeſitzer Dehoff gehörigen Düngerhaufen vier
Arbeiter beſchäftigt. Wegen eines herrſchenden Schneeſturmes
atten zwei derſelben hinter einem Erdhaufen für kurze Zeit
chutz geſucht, während der geſtrenge Brotgeber angeritten

kam. Nicht genug, daß nun die Aermſten eine Reihe von
Schimpfworten, wie Faullenzer u. ſ. w., über ſich ergehen
laſſen mußten, wurden dieſelben auch ſofort aus Lohn und
Brot gejagt, obgleich der eine der beiden Entlaſſenen ſchon
ca. drei Jahre bei Hrn. D. beſchäftigt war. Auch ein
Beweis von der Arbeiterfürſorge der herrſchenden Klaſſen.

Eine Stockung des elektriſchen und Pferdebahnver-
kehrs entſtand heute vormittag 10 Uhr auf dem Markte da
durch, daß das Pferd des Milchgeſchirrs von Guido Köcher

aus Bennſtedt mit dem einen Vorderhufe in die Weiche ge
riet, dadurch zu Falle kam und ſich die Maulpartie ſtark
blutig ſchlug. Nur durch Abreißen des Eiſens gelang es,
das Tier aus ſeiner Lage zu befreien und den Verkehr
wieder aufzunehmen.

Giebichenſtein. Mit dem neuen Schuljahr iſt an der zweiten
Bürgerſchüle das Schulgeld in Wegfall gelangt.

Ammendorf. Jm Volkeblatt iſt bereits aufmerkſam gemacht
worden, daß und warum bei den Reviſionen der Gruben die revi
dierenden Beamten nicht die Uebelſtände und Verſtöße gegen die
bergpolizeilichen Vorſchriften entdecken können. Um den Reviſoren
ihre Arbeiten zu erleichtern, ſeien hier einige P aufgeworfen,
die ſich dazu eignen, daß ſie vom Reviſor den Bergleuten vorgelegt
werden. Die Antworten würden den Reviſor auf gar manches
aufmerkſam machen. Er frage alſo: Sind Sie im Schacht e
Grab gefahren Weshalb thaten Sie das? Haben Sie ſchon
die Pauſen zum Fahren benutzt? Weshalb Sind Sie bei
ſchlechtem Brande der Grubenlampe ſchon einmal während der
anzen Schicht im Dunkeln gefahren Haben Sie n jemalsgen erhalten, weil es Jhnen infolge ſchlechten Brandes

der Grubenlampe unmöglich war, Jhre Aufuabe zu erfüllen
Sind Jhnen ſchon einmal ungerechte Lohnabzüge gemacht worden

Haben Sie die geſetzliche Miktagspauſe ſchon einmal durch Holz-
e u. dergl. verkürzen müſſen

na

Durch dieſe und ähnliche F eein Material erhalten, über deſſen Fülle er erſtaunen müßte.

T er einen feinen ehren

Haben Sie ſchon einmal mit
er Kleidung wieder nachmittags in den Schacht fahren müſſen

ragen würde der revidierende Beamte

Jn Hohenthurm iſt ſeit Beginn dieſer Woche die Schule ge
a ein Kind des Lehrers Rothhaupt der Diphtheritis
erlegen iſt.

Hettſtedt. Seit dem 8. März war der aus J gebürtige
Stellmacher Georg Menely in Haft, weil er in Siersleben ge
bettelt hatte. Vorgeſtern wurde er vom Schöffengericht wegen
dieſes Kapitalverbrechens zu 3 Tagen Haft verurteilt. Seine Bitte,
man möge doch die Strafe auf die erlittene Unterſuchungshaft
anrechnen, fand kein Gehör.

-„JS[-„JSrZD

Kalbe a. S. Ein alter Arbeiter, der ſeit einem Menſchenalter
auf der hieſigen Königlichen Domäne in Arbeit ſtand, i re
entlaſſen, weil er zu ſchwach geworden iſt, den Stalldünger au
einen Haufen zu bringen. Das iſt der Segen der heutigen Wirt-

aftsordnung: Jm Dienſte des Großgrundbeſitzers alt und
wach J aufs Straßenpflaſter geworfen und dem

Krggte e überliefert. Und denjenigen, welche dieſer herrlichen
irt r den Krieg erklärt, denjenigen, welche den alten

ſchwachen Arbeiter ſchützen und dafür ſorgen wollen, daß auch er
auf ſeine alten Tage Brot habe, den Sozialdemokraten, will man
mit Knebelgeſetzen den Mund verbinden, damit die Ausbeuter in
ihrer Arbeiterfreundlichkeit, wie der oben geſchilderten, nie geſtört
werden.

Aus dem Reiche.
Berlin. Das alte Reichstagsgebäude ſoll zu einem

roßen Bierpalaſt umgebaut werden, mit dem eine elektriſch be
euchtete Badeanſtalt verbunden iſt. Schon Anfang Mai ſoll der

Betrieb h werden können.
Braunſchweig. Wie unſer Bruderorgan, der Volksfreund,

meldet, hat hier ein Offizier mit ſeinem Gewehre aus benachbarten
Gärten i e vom Baume geſchoſſen und außerdem ſo
unvorſichtig das Gewehr gehandhabt, daß an der Mauer eines
Grundſtücks die Kugel anſchlug. Die Schießerei in dem
ſehr beliebten nördlichen Theaterpark. Der Schießunfug hat ſchon
re Zeit angedauert und die Bewohnerſchaft aufs höchſte ent
rüſtet.

Jn Erlangen haben die bismarckkollrigen Studenten am all
gemeinen Narrentage einen Kommers zu Ehren Bismarcks ab
t und im Verein mit mehreren Profeſſoren ſo rüde

etragen und den Magiſtrat ſo wüſt beſchimpft, daß allgemeiner
Unwille ſelbſt bei eingefleiſchten Spießbürgern der Stadt beſteht. Der
Magiſtrat hatte nämlich nur eine Straße „Bismarckſtraße getauft,
371 weiteren Ehrungen des EhrenSchlächtermeiſters aber ab
geſehen.

Tilſit. Hier ſollten Hauptmanns Weber aufgeführt werden.
Der Polizeiſtadtrat u verbot die Aufführung, der Ober
bürgermeiſter Theſing geſtattete ſie, allein der Reg.- Präſ. Hegelhielt das Verbot aufrecht und ordnete an, daß Mit el, dem der
Oberbürgermeiſter ſein Amt abgenommen hatte, wieder ins Amt
eingeſetzt werde. Theſing kam dieſem Wunſche nicht nach. Die
Bürgerſchaft ſteht auf ſeiner Seite und wird in einer allgemeinen
Bürgerverſammlung dem Oberbürgermeiſter ihr Vertrauen für
5 Haltung in dieſer Sache ausſprechen dem Mitſchel aber ein

ißtrauensvotum erteilen.

Vermiſchtes.
Nicht übel Gegen den Direktor und ſämtliche Profeſſoren

der Großwardeiner Realſchule mußte auf Veranlaſſung des Unter
richtsminiſters das Verfahren wegen Erpreſſung, Unterſchlagung e.
eingeleitet werden. Der frühere Gemeinderat von Eſſegg inUngarn wurde verhaftet, weil er mit einer internationalen Kaſſen

einbrecherbande in inniger Verbindung geſtanden hat.

Quittung.Ueberſchuß vom Junggeſellenſchmaus 1.50 M. für den Fonds

des Volksblatts.

Hriefkaſten der Redaktion.
A. H. Die Erhebung eines Eintrittsgeldes muß vorher bei

Anmeldung des Vergnügens mit gemeldet werden. Die Genehmi
gung kann von der Polizeibehörde verweigert werden.

Br. M. An der Thatſächlichkeit des Vorganges läßt ſich nicht
gut zweifeln, denn niemand anders als Pöſchinger erzählt es
in den „Neuen Tiſchgeſprächen Bismarcks“. Darnach hat Bis-
mack die Sache folgendermaßen dargeſtellt. Er habe zu ſeiner
S geſagt: „Denke Dw die Nachricht wäre ja doch keinen

ag zu verheimlichen geweſen ich hätte Dir mitgeteilt: Herbert
auf dem Schlachtfelde gefallen.“ „Dann hätte ich Dir nie ver
ziehen, daß Du den Krieg entgegnete die Fürſtin.
Die Aeußerung verſetzte den Fürſten Bismarck in Aufregung.

Roitzſch. Die zweite Hälfte des Berichtes wird mit kurzer Be
zugnahme auf die erſte veröffentlicht werden. Anderes aus dem
1 Teile kommt etwas post festum. Gruß!

Giebichenſtein Nach 8 7 des Geſetzes über die Gewerbe
ſteuer vom 24. Juni 1891 bleiben Betriebe, deren Reinertrag 1500 M.
und deren Betriebskapital 3000 M. nicht überſteigt, von der Ver
anlagung zur Gewerbeſteuer befreit.

Hriefkaſten der Expedition.
Bäckermeiſter F. Z. Unſere ſtändigen Jnſerenten aus der

Butter und Fettwaren Branche ſind die Firmen: Üehlein,
Nikolaiſtraße, Geiſtſtraße, Leipzigerſtraße Joh. chwarz, Geiſt-
ſtraße 10; H. Fiſcher, alter Markt 1; Viktoria Butterhandlung,
alter Markt 4 und Holländiſche Butter Compagnie, Leipzigerſtraße,
Steinſtraße und Reilſtraße.

Standesamkliche Nachrichten.

Halle, den 4 April.
Aufgeboten: Der Maſchinenſchloſſer Otto Brandt und Luiſe

Brauns (Parkſtraße 23 und Könnern). Der Oberpoſt Direktions
Sekretär Kurt Eichler und Gertrud Tronz (Hamburg und Hohen
zollernſtraße 1). Der Laboratoriumsdiener Ernſt Seifert und
Lina Berger (kl. Brauhausſtraße 23 und Freudenplan 7). Der
Kaufmann Friedrich Tempel und Frieda Rein (a. d. Moritzkirche 4und Glauchaerſtraße 78). s gersve

Sheſcwlieftungen: Der Poſthilfsbote Wilhelm Pagel und
Klara Lange (Hermannſtraße 6 und Uleſtraße 4). Der Schloſſer
meiſter Ernſt er ggann und Auguſte Jankowitz (Mittelſtraße 6
und Auguſtaſtraße 9). Der Seminarlehrer Erich Eyſſell und
Marie Weidling (Schönebeck und Laurentiusſtraße 7). Der Diener
Viktor Rabot und Anna Nöppel Albrechtſtraße 19 und König-
ſtraße 20).

„HGeboren: Dem Mühlenarbeiter Hermann O
rich Wilhelm (Friedenſtraße 1). Dem Büreau-Aſſiſtent Hermann
Hummel eine T., Anna Marie Helene (Wörmlitzerſtiaße 11). Dem
Handarbeiter Max Kaltze eine T., Auguſte Anna (Böllberger-
weg 14). Dem Handarbeiter Hermann Kloppe eine T., Luiſe
Charlotte (Bäckerſtraße 5). Dem Handarbeiter Reinhold Karf ein

Friedrich Max (4. Vereinsſtraße 6). Dem Kaufmann Bur-
chard Höbel eine T. Lindenſtraße 63). Dem Fabrikarbeiter Her
mann Paacke eine T., Martha Selma Frieda (Schmiedſtraße 22).
Dein Klempner Otto Hampe ein S., Louis Hans (Pfännerhöhe 59).
Dem Schmied Ferdinand Heißrath ein S., Richard Ferdinand
(Schmiedſtraße 35). Dem Schmied Albert Kaſeler eine T. Wil

elmine Thereſe Anna r. Brauhausſtraße 11). Dem Maurer
luguſt Germey ein S., Wilhelm Kurt (Mühlgaſſe 6). Dem Poſt

hilfsboten Eduard Göhl ein S. Franz (Breiteſtraße 8). Dem
ſern Henning eine T., Margarethe Erna Charlotte Thor

aße 55).

Geſtorben: Des Arbeiter Albert Towara S. Paul, 7 J.
(Diakoniſſenhaus). Des Tiſchler Wilhelm Saatz T. Martha 7
(kl. Ulrichſtraße 99. Des Haupiſteueramts Aſſiſtent Hermann

ohmuth T. Klara, 14 J. Meckelſtraße 26). Der Lohndiener
lbert Hoff, 68 J. Zapfenſtraße 8).

l ein S., Fried-

Spielplan
des Stadttheaters zu Halle a. S.

von Sonntag, den 7. April bis einſchließlich
Sonnabend den 13. April 1895.

Sonntag den 7. April, nachmittags 3 Uhr: Fremdenvorſtellung:
„Robert und Bertram“.

Abends 7 Uhr „Oberon, König der Elfen“.Montag den 8. April: Einmaliges Gaſtſpiel des königlich preu

ßiſchen Kammerſängers Paul Bulß: „Don Juan“.
Dienstag den 9. April Benefiz für Jenny Schneider, einmaliges

Gaſtſpiel der königlich ſächſiſchen Hofſchauſpielerin
Klara Salbach vom Hoftheater in Dresden: „Phi-
lippine Welſer

Mittwoch den 10. April: Einmaliges Baſtſpiel von Franceſchina
Prevoſti: „Margarethe“.

Donnerstag den 11. April: Benefiz für Ferdinand Rinald, neu
einſtudiert „Durchs Ohr“, hierauf: „Cavalleria Ruſti
cana“.

reitag den 12. April: Geſchloſſen.
onnabend den 13. April „Fauſt“, Tragödie.

Für die Redaktion verantwortlich: J. Schneckenburger in Halle.

Ivrug Fauſen wilI, der besichtige zuvor die

Havelocks
mit und ohne Aermel, in allen Stoff-
arten, jeder h überraſchend

großer Auswahl.

Mäntel
mit und r Futter,

Neuheiten in den feinſten Fabrikaten.

Sommer-Palrtots
in jeder Preislage, Qualität und Farbe.

Jacket und Rock
Anzüge

in nur modernen Facons und Stoffen.

Trau- Anzüge.

S. Meiss, Halle a.
Geſchäftshaus feiner Herren- und Knabenmoden.

Fingang von Neuheiten für die Frühjahrs- und Sommer-Saison in den
neuesten Facons, elegantester Ausstattung bis zu den hochfeinſten Qualitäten. Wie
bekannt, iſt die Auswahl unübertroffen groß und auf das Reichhaltigſte ausgeſtattet.

Jackett Anzüge
Rock-Anzüge

Paletots
Hoſen

Hovelocks u. ſ. w.
ſind für die

korpulenteſte
Figur

große Vorräte am Lager.

Frühjahrs Joppen
in allen Facons und Preislagen.

Waſſerdichte

RegenMäntel.
Radfahrer- Anzüge.

Turner-Hoſen.
Livree- Anzüge.

S Kuahen Anzüge.

Knaben-Paletots.

ReitHoſen



Gründung 1859.
Der reichillustrierte

Frühjahrs-
Katalog

wird auf Verlangen
Jgratis zugesandt.

Elsassor Baumwoll waren.
Hemdentucrh.

kräftiges Gewebe mit weicher Appretur, 82/84 cm breit.
Meter 15 Pfg. un

louisinnuuntueh,
blütenweisse, feinfädige Qualität für Leib- und Bettwäsche,

82/84 cm breit, Meter 30 Pfg. und höher.
Piqué-Barchent,

in verschiedenen Fantasiemustern, 75 80 cm. breit,
Meter 28 Pfg. und höher.

höher.

Weilsser Cord- und Göper-Barchent,
für Unterwäsche etc.

und höher.

gute Qualität. 75 80 em breit,
Meter 30 Pfg- und höher.

Weiss Negltigéstoſfe.,
in gestreiften und geblümten Mustern 80 82 em breit,,

Meter 28 Pfg. und höher.
BRunt bhedruckter Kleider Barchent

in tausendfacher Musterauswahl
farben mit Streifen, Karos. Blumen etce.,

Meter 28 Pfg. und höher.
Weis- r Bert-Damast

in kleinen und grossen PFantasiemustern, 80/84 cm breit,
Meter 38 Pfg. und höher.

Satin Augusta,
sehr beliebter Schürzenstoff in neuesten Farbenstellungen,

80 cm breit Meter 30 Pfg. und höher.
Wasch-Kividerst oſff.

Crépon, moderner Kräuselstoff in allen neuen Farbentönen,
in Streifen und Fantasiemustern, Meter 28 Pfg.

helle und dunkle Grund-

GeschäſtshausJ. LEiin,Halle a. S., Marktplatz 2 n 3.

Neue

Projs- Liste
Nebenstehende Preise empfehle

ich einer geneigten Beachtung. Die-
selben sind auf Grund der letzten
ausser gewöhnlich günstigen Ab-
schlüsse festgesetzt. Alle Qualitäten.
für die ohne Ausnahme die weit-
gehendsten Garantien übernommen
werden. sind ausschliesslich von mir
engagiert, daher hier am Platze nir-
gends käuflich. Der Stand der Preise
für Rohmaterialien begünstigt ausser-
dem im ungewöhnlichen Masse mein
Angebot. Getreu meinem lang-
jährigen Prinzip kommen nur Waren-
Gattungen zum Verkauf, für deren
Solidität ich trotz der Konkur-
renzlosen Preise Volle Bürg-
schaft übernehmen kann.

ründung 1859.

Loclen,
Chewiot,

Neuheiten

vorzügliche reinwollene
ordentlich dauerhaftes Gewebe,

doppeltbreit Meter 50 Pf. und höher.
raktischer,
(leiderstoff in allen neuen Far

doppeltbre it Meter 65 Pf. und höher.
in ganzwollenen PFantasie-Kleider-
Stoffen, Gelegenheiteskauf,

doppeltbreit Meter 65 Pf.

Probenbestellung

Angabe der Art
und des Preises

erbeten.

Kleiderstoffe.
Qualität. ausser-

ranz woll.
)entönen,

sehr beliebter

Hochaparte Neuheiten son ineinfarbigen und Fantasie-Kleiderstoffen, ganz Wolle,
doppeltbreit Meter 85 Pf. und höher.

brochene Gewebe,

Portieren,
Tischdecken

mit Goldfäden durchwirkt,
in Brüssel, Velvet, Tournay, Velours,

Gardinen, Portieren etc.
Engl. Tüll- Gardinen

hundertfacher Musterauswahl.
Das Fenster (2 FPlügel) 1 M. 20 Pf. und höher.

Vom Stücke in jeder Preislage.

Congqressstoffe
Meter 23 Pf. und höher.

abgepasst, mit Franzen, fertig zum
Aufmachen, in allen PFarben,

das Stück 2 M. und höher.

in weiss und
creème, in

in weiss und créme,
glatte und durch-

in neuen PFantasiemustern
mit Schnur und Quasten und

das Stück 2 M. und höher.
2Teppiche, Smyrna, Axmünster,Batist, zarte bunte Fantasiemuster auf hellem Grund mit

letztere das Stück 6 M. 50 Pf. und höher.gleichfarbiger Bordüre, Meter 23 Pfg- und höher.

Frühjahrs- und Sommer-Neuheiten:
Jacketts Kragen Umhänge, Regenmäntel

lange Facons,von 2 Mark 50 Pfg. an. von 45 Pfg. an. von 7 un an, von 5 Mark 50 Pfg. an.

Neu eröffnet!

gr. Moritz Cahn gr. t
empfiehlt J in unübertroffener Auswahl

zu billigſten aber feſten Preiſen:

Tackett-Anzüge, Sommer- Paletots
1- und 2-reihige Facon, von 1II--42 Mark. von 10--30 Mark.

Rock- Anzüge Mavelocks,von 25--46 Mark. waſſerdicht imprägniert, in allen Preislagen.
Konfirmanden- Anzüge von 11 Mk. an.

Holländ. Hutter-Compagnir

Ackermann Comp. Nachf.

Größtes Butter-Spezial Geſchäft
Deutſchlands

(ea. 200 Filialen).
Filialen in Halle: Leipzigerſtr. 41,

r. Steinſtr. 42
eilftraße 133

(neben dem Germania-Garten).

en e Molkerei- und Land- Wutter, Holbutko Süssrahm Margarine,(bester Butterersatz der Welh), Sie Knabenanzüge in anerkannt arg In den feinſten es von 5 M.
Eier, Käse, Honig, Pflaumenmus, Braun-
schweiger Wurst, echte Frankfurter Würst-

chen etc. etc.
zu Konkurrenzlos billigen Preisen,

Von heute ab gewähren wir ohne Preis-
z unſeren geehrten Kunden
S einen Rabatt von 5 Proz.
welcher regelmäßig vor Weihnachten in Waren
zur Auszahlung gelangt.

Auf Wunſch freie Sendung ins Haus.

ren

c

v

Meine vier Schaufenster bitte zu beachten.

Anfertigung feiner Herren- Garderobe eng
Garanlie für ladelloſen Sitz. Sehr mäßige reiſe.

Preiſe billigſt aber feſt, ſind auf jedem
Etikett vermerkt.

Helle Verkaufsräume, Reelle Bedienung. Umtauseh gestattet,

X
7rantiert rein, leicht x

à Pfd. 1,40, 1.60, 2,00 2,40 M.empfehlen

E. WalthersNochf.
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

in reichhaltiger Auswahl

Die Volksbuchhandlung,
Bölbergaſſe 1.

Zur Konfirmation
empfehJackett- und Rock Anzüge in len Größen und Preislagen,

Kleiderstofte, ſpeziell Cachemir Wweisse Mädchen Unter-
hosen und -Röcke, Jacketts, Umhänye, Konfirmanden-Rüte und Stiet e u. S. W.

Sämtliche Waren auf R wöchentliche oder monatliche W
Abzahlung im größten

Waren und Möbel-Kredit- Geſchäft
C. Neugebauer

alte Promenade 35, Ecke große Steinſtraße.

bhrisnian Ratzsch
Schmeerſtraße 24empfiehlt i in en Auswahl ſeine

lbſtgefertigtenSchuhwaren aller Art
für Herren, Damen und Kinder

bei ſolideſten Preiſen.
r Beſtellungen nach Maſowie Reparaturen Niligſt h W

Paul Böttehers Rasier- Salon

e

e

Franz Schiller,
Geno 3 ur Anfertigung

und billigſt beſorgt.

gr. Ulrichſtr. 51, Kaiſerſäle dern R len

Schkeuditz.

enempfiehlt ſich Freunden unde ß on uhwaren.. Auchwerd. ſchnell
Fenchelhonig,

gegen Huſten und Heiſerkeit bei Kin
hält ſich den Genoſſen beſtens empfohlen. Georg Sehings Drogerien.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auo. Groß, Halle, Druch der wall wen en oſenſchaftsGycorp geren e. G. m. v. H Haue Hierzu 1 Beilage.
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Nr. 83

Anweiſung,
betreffend die Sonntagsruhe im Gewerbebetriebe mit

Ausnahme des Handelsgewerbes.
(Schluß.)

V. Ausnahmen zur Verhütung eines unverhältnis-
mäßigen Schadens.

105
1. Anträge auf Geſtattung von Ausnahmen nach 8 105f ſind

von der unteren Verwaltungsbehörde möglichſt ſchleunig zu er
ledigen. Der Unternehmer darf die Sonntagsarbeiten vor Ein
gang der G rhmigans der unteren Verwaltungsbehörde nicht
vornehmen laſſen. Die nachträgliche Erteilung der Genehmigung

iſt m ß2. Die Ausnahmen dürfen nur vorübergehend auf beſtimmte
und ferner nur unter folgenden zwei Vorausſetzungen bewilligt

werden:
a) das Bedürfnis zur Sonntagsarbeit darf trotz Aufwendung

gehöriger Sorgfalt nicht vorherzuſehen geweſen ſein;
b) der durch den Ausfall der Sonntagsarbeit drohende Schaden

muß unverhältnismäßig, alſo ſo erheblich ſein, daß demgegenüber
die Beeinträchtigung, welche die Sonntagsruhe der Arbeiter durch
d n avmegeſtattng erfährt, nicht entſcheidend ins Gewicht
allen kann.

3. Ausnahmen nach S 105 ſind der Regel nach nicht für den
erſten Weihnachts Oſter- und Pfingſtfeiertag, im übrigen für
jeden einzelnen Betrieb für mehr als vier aufeinanderfolgende
Sonn- und Feſttage nur mit Genehmigung der höheren Verwaltungs
behörde zuzulaſſen.

4. Bei Bewilligung der Ausnahmen iſt darauf Bedacht zu
nehmen, daß die Dauer der Beſchäfiigung der Arbeiter an den
einzelnen Sonn und Feſttagen möglichſt beſchränkt wird. Bei
mehr als fünfſtündiger Beſchäftigungsdauer iſt erforderlichenfalles
vorzuſchreiben, daß die Beſtimmungen im 8 1050 Abſ. 3 oder
Abſ. 4 oder die oben unter III 1e angegebenen Bedingungen be
obachtet werden.

S. Die Genehmigungsverfügung ſoll rin erlaſſen werden.Aus derſelben uß zu erſehen ſein, für wieviel Arbeiter, für

welche Arbeiten und unter welchen Bedingungen die Ausnahme
bewilligt wird. Die Genehmigung darf, r ſich die Ausnahme
auf mehr als vier aufeinander folgende Sonn und Feſttage er-
ſtreckt, nur unter dem ausdrücklichem Vorbehalt des jederzeitigen
Widerrufs erteilt werden. Endlich iſt in der Verfügung darauf
Tr daß eine Abſchrift derſelben innerhalb der Betriebs-
tätte an einer den Arbeitern leicht zugänglichen Stelle ausgehängt
werden muß.

Abſchrift der Verfügung iſt, ſofern es ſich nicht um einen Be
trieb handelt, welcher der Aufſicht der Bergbehörden unterſtellt
iſt, von der unteren Verwaltungsbehörde der Ortspolizeibehörde
mitzuteilen.

G. Die Genehmigung iſt in ein Verzeichnis einzutragen, welches
nach dem beigefügten Formular Anlage 3) anzulegen iſt. Das
Verzeichnis oder eine Abſchrift davon iſt bis zum 15. Januar
jedes Jahres dem Regierungspräſidenten einzureichen und von
dieſem dem Regierungs und Gewerberat zur Benutzung bei Er-
tattung des Jahresberichts mitzuteilen. r die der Aufſicht der

ergbehörden unterſtellten Betriebe erfolgt die Einreichung an
das Ober-Bergamt.
C. Aufſicht über die Ausführung der Beſtimmungen,

betreffend die Sonntagsruhe.
J. Die Aufſicht über die Ausführung der Beſtimmungen über

die Sonntagsruhe im Gewerbebetriebe mit Ausnahme des Handels
gewerbes wird von den Oritspolizeibehörden, und den beſonderen,
auf Grund des S 139b der Gewerbe Ordnung angeſtellten Auf-
ſichtsbeamten, für die der Aufſicht der Bergbehörden unterſtellten
Betriebe von den Bergrevierbeamten wahrgenommen.

Wegen der Aufſichtsthätigkeit der Gewerbe Aufſichtsbeamten
Wie auf die für die letzteren beſtehenden Dienſtanweiſungen ver
wieſen.

II. Die Ortspolizeibehörden (Bergrevierbeamten) haben die Durch
führung der die Sonntagsruhe betreffenden Beſtimmungen durch
beſondere, bei den Gewerbe- Unternehmern ihres Verwaltungs
bezirks von Zeit zu Zeit vorzunehmende Reviſionen und bei jeder
ſonſt ſich darbietenden Gelegenheit ſorgfältig zu überwachen.Bei den Reviſionen ſind Miene Punkte feſtzuſtellen:

1. Jſt das nach 8 1050 Abſ. 2 der Gewerbe Ordnung und
B IV Ziffer 9 dieſer Anweiſung porgeſchriebene Verzeichnis vor
handen und vorſchriftsmäßig geführt

2. Sind in Betrieben, welche von den durch den Bundesrat auf
Grund des 8 105 d zug. laſſenen Ausnahmen Gebrauch machen,
Je oahaeſchriebenen Aushänge der Ausnahmevorſchriften vor
anden?

3. Für den Fall, daß zur Zeit der Reviſion eine Beſchäftigung
nach der Ausnahmevorſchriſt in 8 105t ſtattfindet, ſind die vor-
geſchriebenen Aushänge vorhanden

4. Stimmt die Beſchäftigung der Arbeiter mit den erlaſſenen
Ausnahmevorſchriften überein, werden insbeſondere die Arbeiter
nicht länger als zuläſſig beſchäftigt und werden die in den Ge-
nehmigungsbedingungen vorgeſchriebenen Ruhezeiten gewährt
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-—ZDDie gute Partie.
err Dr. Morgenthal jung, beweglich, diſtinguiert hatte

viel zu thun, wiewohl er ſeine Kanzlei erſt vor einem Jahre ge-
öffnet hatte. Er war Spezialiſt Seine Spezialität bildeten Ali-
mentations- und Eheſcheidungsprozeſſe und verwandte Rechts
ſachen. Es iſt dies ein recht lohnender Zweig des Anwaltsgewerbes,
ähnlich wie die Frauenheilkunde bei den Aerzten. Mehr als fach-
liche Tüchtigkeit hilft hier eine vorteilhafte äußere Erſcheinung.

Dr. Morgenthal hatte einen buſchigen ſchwarzen Schnurr
bart unter der Naſe und große feurige Augen. Uebrigens war

ache zu Hauſe. Kein Wunder alſo, daß es

Ein junger Advokat mit guter Praxis iſt aber eine gute Partie.
Das weiß heutzutage jedes Kind. Umſomehr wußte es Morgen
thal von ſich ſelbſt, und darum hatte er allen Heiratsvermittlern
die Loſung ausgegeben „Dreißigtauſend Gulden! Keinen Kreuzer
weniger

„Und auch nicht mehr?“ hatte einer der paareſchaffenden Herren
lächelnd gefragt.

„Für mehr giebt es keine Grenzen,“ lautete die freundlich ge-
gebene Antwort.

Einige Tage ſpäter ſprach der vorwitzige Frageſteller wieder vor.
„Für mehr keine Grenze, haben Sie geſagt, Herr Doktor,“

begann er, indem ſeine kleinen, rötlich umränderten Augen liſtig
funkelten. „Jch bringe Jhnen mehr.

„Na, ſo laſſen Sie hören,“ ſagte der junge Advokat, indem er
ſeine ſorgfältig gepflegten Fingernägel andächtig betrachtete.

„Raten Sie doch, Herr Doktor, wie viel
„Was weiß ich vierzigtauſend.“
„Höher, Peter
„Fünfzigtauſend
Noch höher, Peter!“

„Was haben wir von den Dummheiten Sagen Sie es doch!
„Hunderttauſend,“ platzte der Heiratsvermittler triumphierend

eraus.
Dr. Morgenthal war nahe daran, ſeine ſtolze Ruhe zu verlieren,

aber er wäre nicht Dr. Morgenthal geweſen, wenn ihm dies wirk
lich paſſiert wäre.

„So, hunderttauſend,“ ſagte er gleichgiltig, noch immer ſeine
Fingernägel betrachtend.h begreife wirklich nicht, Herr Doktor,“ rief der Eheſtifter
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III. Die vorbezeichneten Punkte ſind in denjenigen gewerblichen der Direktion des Theaters die Verpflichtungen, welche bisher die

Anlagen, für welche durch die Beſtimmungen der Ausführungs-
Anweiſung vom 26. Februar 1892 unter G. II regelmäßige halb
jährliche Reviſionen vorgeſchrieben ſind, auch bei Gelegenheit dieſer
Reviſionen thunlichſt klarzuſtellen.

IV. Nach jeder Reviſion iſt auf dem unter II 1 bezeichneten Ver
zeichnis, ſowie auf den unter II 2 und 3 bezeichneten Aushängen
ein Reviſionsvermerk zu machen
V. Jn Fällen, in denen es der Ortspolizeibehörde zweifelhaft
iſt, ob die Beſchäftigung von Arbeitern mit den geſetzlichen oder
Ausnahmevorſchriften in Einklang ſteht, hat ſie vor Erſtattung
der Strafanzeige das Gutachten des zuſtändigen Gewerbe Jnſpek-
tors einzuhclen. Dieſem bleibt es überlaſſen, ſeinerſeits zunächſt
die Entſcheidung des Regierungs Präſidenten herbeizuführen.
In gleicher Weiſe hat der Bergrevierbeamte nötigenfalls die Ent-
ſcheidung des OberBergamts nachzuſuchen..

Berlin, den 11. März 1895.
Der Miniſter für Handel Der Miniſter der geiſtl., Unterrichts

und Gewerbe. und Medizinal-Angelegenheiten.
Frhr. v. Berlepſch. m Auftrage:von Bartſch.

Der Miniſter des Jnnern.
Ja Vertretung:

Braunbehrens.

Zur Arbeiterbewegung.

Glas- und Porzellanarbeiter. n Zuzug iſtfernzuhalten: Von Oldenburg und Groß -Oldendorf (Glas-
macher), Hörſtel (Glasmacher), Bergedorf, Jbbenbüren (Glas-
macher), Antoniwald (Schleifer), Rive de Gier, Frankreich (Glas-

macher) und ſämtlicher Hütten Belgiens (Glasmacher, Schleifer
und Graveure), Berlin (Maler), Vegeſack, Altwaſſer in Schleſien
(Tilſch u. Ko.), Albersweiler, Düſſeldorf (Firma Hiby), Turn bei
Teplitz (C. Wohlis), Leſſau bei Karlsbad, ſämtlich Porzellanfabriken,
(Dreher und Maler) Radeberg (Schleifer), ſowie von der Majolika
und Terrakottafabrik der Firma C. Heller in Turn bei Teplitz.
Streik der Glaskugler. Jn der Glasfabrik der Firma
Jmwald in Schützen Deutſchdorf haben die Kugler wegen zu
geringer Preiſe die Arbeit eingeſtellt.

Die Schneider der Firma Schlüſſelblum in München
haben durch feſtes Zuſammenhalten eine zehnprozentige Lohn-
erhöhung erreicht.

Schmölln. Nach einer von dem Stadtrat bewirkten Zählung
beträgt die Zahl der ausſtändigen Knopfarbeiter gegenwärtig
noch 800 Männer und Frauen. Verhandlungen zur Beilegung
des Ausſtandes, die am Mittwoch auf Veranlaſſung und in An
weſenheit des Fabrikinſpektors Böhniſch gepflogen worden, führten

nicht zu dem i r Erfolg.
Wegen Lohndifferenzen haben die in der Bürſten-

fabrik von A. Schumacher in Offenburg beſchäftigten Bürſten
arbeiter die Arbeit niedergelegt.

Die Maurer in Baſel treten in eine Lohnbewegung ein.
Die anſteigenden Preiſe der Wohnungen und Lebensmittel be-
e eine Lohnerhöhung. Auswärtige Maurer wollen Baſel
meiden.

Ein Arbeitsamt iſt mit dem 1. April in Stuttgart
eröffnet worden. Die neue Einrichtung hatte gleich am Eröff-
nungstage in den beiden Abteilungen für Männer und Frauen
einen lebhaften Beſuch aufzuweiſen. Dem Stellenvermittelungs
büreau für Arbeiterinnen ſteht eine Frau vor.

Die Lohnbewegung der Schneid er bei der Münchener S
Bielenthuer hat n dadurch ihr Ende erreicht, daß die Firma
5 Proz. Lohnerhöhung bewilligte. Da die Arbeiter leider nicht

einig waren, mußten ſie mit dieſem teilweiſen Erfolg zufrieden ſein.

n
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Jn der Motorenfabrik von Grob u. Ko. in Eutritzſch
Leipzig wird eine umfaſſende Lohnreduktion geplant. Die be
troffenen Arbeiter erſuchen um ſtrenge Fernhaltung des Zuzugs.

Die Arbeiter der Aachener Brillenmanufaktur, in Firma
A. Meyer u. Ko., haben ihre Stellungen gekündigt, weil es ihnen
nicht möglich war, bei dem Verdienſt zu exiſtieren. Zuzug iſt
ſtreng fernzuhalten.

Stadtverordneten Sitzung
vom 4. April.

(Schluß.)
6. Zum Zwecke der Beratung der Frage wegen anderweiter

Vermietung des Stadttheaters wird S erag des
Magiſtrats eine e Kommiſſion gewählt. Dieſelbe beſteht
aus den Stadtv. Schulze, Brinkmann, Neſſe, Steckner, Schütte,
Otto Friedrich. Dieſe Kommiſſion ſoll in Gemeinſchaft mit der
des Magiſtrats beraten, ob eine freihän dige Prolongation
des mit dem Theaterdirektor Rudolph beſtehenden Mietsverhält-
niſſes oder eine öffentliche Ausſchreibung der Vermietung
des Theaters auf weitere fünf Jahre ſtattfinden ſoll, fernerhin
ſoll dieſe gemiſchte Kommiſſion mit der Feſtſtellung neuer Miets-
bedingungen ſich befaſſen. Ref. Stadtv. Steckner legt die Gründe
dar, aus welchen bei einer Neuverpachtung mittelſt Ausſchreibung
ein neuer Vertrag entworfen werden müßte. Es empfehle ſich,

faſt entrüſtet, „wie Sie das ſo ruhig ſagen können. Hundert-
tauſend Gulden ſind doch kein Kleingeld.“

„Das iſt wahr, lieber Freund. Aber eine Heirat iſt doch kein
Geſchäft wie ein anderes. Da muß man ja noch etwas mehr als

den Preis wiſſen. Wer apropos, Sie haben doch hoffent
lich den Leuten noch nicht meinen Namen genannt

„Was denken Sie von mir, Herr Doktor Jch werde ſo un
vorſichtig ſein! Die Leute wiſſen noch garnichts. Ich will erſt
Jhre Meinung hören Die Dame iſt nämlich Witwe.“

„So? Jung oder alt?“
e zweiundzwanzig.“
„Hübſch

„Eine Venos.“ Er ſagte immer Venos ſtatt Venus.
„Aus gutem Hauſe
„Wenn man hunderttauſend Gulden geben will, Herr Doktor

klang es im Tone leiſen Vorwurfs zurück.
„Hm Was iſt denn der Vater „Bankier.“
„Wie heißt er? Man muß alles aus Jhnen herauspreſſen.“
„Fried, James Fried.“
„Fried? Ein Bankier dieſes Namens iſt mir ganz unbekannt.“
„Können Sie alle Bankiers kennen, Herr Doktor
„Was war der erſte Mann ſeiner Tochter
„Rittmeiſter!“
Der Heiratsvermittler ſprach das Wort mit einer Poſe, als wäre

er ſelbſt eine ſolche Säule des Militarismus.
„Rittmeiſter wiederholte Dr. Morgenthal recht bedenklich.
„Nun ja, er hat ſich in das wunderſchöne Mädchen verliebt und

hat keine Ruhe gegeben, bis er's geheiratet hat.“
„So, ſo und iſt ſo bald geſtorben
„Nun, was kann man thun, wenn man krank wird und ſtirbt
„Und Sie glauben, daß ſie ſich mit einem zivilen Advokaten

ufriedengeben wird, ſo eine Dame, die an einen Militär verLelratet war?“

„Jch bitte Sie, Herr Doktor! Sie ſind ja auch Reſerveoffizier,
glaube ich, und obendrein ein ſchöner Mann.

„Danke für das Kompliment. Aber, wiſſen Sie, lieber Freund,
die Sache kommt mir recht verdächtig vor. Hunderttauſend Gul-
den, eine Venus und ſucht unter ſimplen Advokaten, das muß ein
Häkchen haben.“

„Gott behüte! Was ſoll das für ein Häkchen haben, außer daß
F eine Witwe iſt, woran ſich vorurteilsvolle Leute ſtoßen? Aber

ie haben mir ja geſagt, daß das nicht ſchadet.“

Stadt hinſichtlich des Perſonals des maſchinellen und des Be
leuchtungs Betriebes übernommen habe, auf die Direktion (Päch
ter) zu übertragen. Der Direktor R. habe für eine eventuelle
Verlängerung des Pachtverhältniſſes Wert auf eine Umgeſtaltung
der Eintrittspreiſe gelegt. Durch die Konkurrenz anderer Unter
nehmungen werde der Beſuch des Theaters beeinträchtigt. Es
müßten die Preiſe für den 2. Rang radikale Herabſetzung erfahren;
dagegen könnten die Abonnements Preiſe für Orcheſter Loge,
Parkett und 1. Rang erhöht werden. Auch ſeien die Orcheſter
verhältniſſe 4 die Pflege der Oper nicht günſtige. Die F.K.
ſtehe einer Prolongation des Pachtverhältniſſes mit Direktor R.
freundlich gegenüber. Stadtv. Sachs befürchtet, daß durch eine
Prolongation etwaige Bewerber abgeſchreckt würden. Stadtv.
Neſſe beantragt feſtzuſtellen, daß die Thätigkeit der Kommiſſion
nur eine vorberatende ſei. Die Wahl der Kommiſſion erfolgt,
wie oben angegeben.

Die Beratung der Fluchtlinienfeſtſetzung für die
Zapfenſtraße beantragt der Ref. d. B. K. Steinhauf namens
derſelben bis zur Beratung des Geſamtplanes der Regulierungdes Terrains Schrrerſteaße Halle auszuſetzen. Dem Antrag

wird entſprochen.
8. Ueber die Petition der Hausmänner in den ſtädtiſchen Schulen

um Erhöhung der Entſchädigung für die tägliche Klaſſen
reinigung beantragt die Pet Kom., Ref. Stadtv. Schulze, zur Zeit
zur Tagesordnung überzugehen und auf ein Jahr eine Probe zu
machen. Stadtv. Dietlein beantragt Ueberweiſung der Petition
an den zur Berückſichtigung. Stadtv. Bethcke erklärt,
die als Entſchädigungseinheit angenommenen Sätze ſeien von der
F. K. als völlig ausreichende erkannt. Stadtv. Apelt iſt gegen
die Dietleinſchen Ausführungen, nach welchen die Hausmänner
eventuell in die Lage kämen aus ihrer Tafche zuzulegen, da fie
nicht mehr allein die Arbeiten bewältigen könnten. Die tägliche
Reinigung abſorbiere viel Reinigungsgeräte und Hilfsmittel.
Während die frühere zweimalige Reinigung an den Mittwoch und
Sonnabend Nachmittagen erfolgen konnte, müſſe jetzt viermalwöchentlich bei Abendlicht gearbeitet werden, wodurch noch beſon

dere Belaſtungen erfolgen. Stadtv. Klinkhardt unterſtützt den
Antrag Dietlein. Es könnten die Leute überdies ja auch nicht
gezwungen werden zur e dieſer Arbeiten. enn ſchlecht

ezahlt würde, dann würde auch die Reinigung eine entſprechende
ein. Nachdem der Referent noch erwähnt, daß die Pet.-Kom.

wohl erkannt habe, daß vom Privat-Hausweſen aus betra“ tet
ſich die Sache anders ausnehme als von dem der Volksſchul- Haus
männer aus und die Schwierigkeiten für dieſelben nicht verkannt
habe, glaubte er dennoch namens der Kommiſſion die Probe em
pfehlen zu ſollen. Jn Berlin befaſſe man ſich bereits mit der
Frage die Schulreinigung Privatunternehmern zu übertragen.

er Antrag der Pet.-Kom. wird angenommen.
9 „Ablehnung des Vergleichsvorſchlag es der Franckeſchen

Stiftungen in der Prozeßſache derſelben gegen die Stadtgemeinde“
wird in die geſchloſſene Sitzung verlegt.

10. Die 4prozentige Anleihe von 1500000 M., welche die
Stadt im Jahre 1882 behufs Rückzahlung des Reſtes der zum
Bau der Waſſerwerkes aufgenommenen 4 prozentigen Anleihe
von 1867 remittiert hat, wird dem Antrage des Magiſtrats gemäß
wie folgt umzuändern beſchloſſen: 1. der Zinsfuß von 4
Proz. wird auf 3 Proz. herabgeſetzt; 2. die Beſtimmung, daß
die t der etwaigen Ueberſchüſſe des ſtädtiſchen Waſſerwerks
zur Tilgung der Anleihe mit zu verwenden iſt, wird aufgehoben,
dagegen aber erfolgt die Tilgung fortan mit 2 Proz. des urſprüng-
lichen Kapitals und mit den durch die Tilgung erſparten Zinſen.
Ref. Stadtv. Steckner.

11. Die Steuerfreiheit für die an den wiſſenſchaftlichen
nſtituten der Univerſität zu wiſſenſchaftlichen Zwecken gehaltenen
unde zur Zeit 17 an der Zahl wird auch für das laufende

Jahr Seymigt. Ref. Stadtv Herzfeld.
12. Einer im Februar 1889 eingegangenen Verpflichtung gemäß

hat die Stadt nach Verlauf von fünf Jahren zur Pflaſterung der
Oleariusſtraße an Stelle des proviſoriſchen Kopfſteinpflaſters
Reihenſteinpflaſter zu legen. Der Zeitraum iſt nunmehr über-
ſchritten und beantragt Magiſtrat, die Mittel zur Pflaſterung der
Oleariusſtraße von der Salzgrafen bis zur Steinbockſtraße mit
Reihenſteinen 1. Klaſſe im Betrage von 5400 M. aus der An
leihe zu bewilligen. Dies erfolgt.

13. fällt aus.

Lokales und Provinzielles.
Als echter Süßholzraſpler hat ſich der Schrift

ſteller Wilhelm Jenſen erwieſen. Vor mehreren Wochen
veröffentlichte er in der SaaleZeitung und in andern bürger-
lichen Blättern einen bombaſtiſchen Artikel gegen die Umſturz-
vorlage. Mit gewaltigem Phraſenaufwand forderte er da
auf, alle Mann möchten „die Sturmglocke“ ziehen, jeder der
in der Bekämpfung der drohenden Gefahr zurückbleibe, ſei
ein Feigling, das Umſturzgeſetz werde alles freie Denken ver

„Richtig; das iſt mir auch ganz ſchnuppe. Aber junge reiche
Witwen haben noch immer große Auswahl. Das muß unbedingt
ein er haben.“

„Aber nein, wenn ich Jhnen ſage. Es iſt nach jeder Hinſicht
eine glänzende Partie.“

„Nun, ich werde o nach den Leuten erkundigen und werde
en dann Beſcheid ſagen, ob Sie weitere Schritte machen

ollen.“
Der Vermittler empfahl ſich.
Dr. Morgenthal ſann der Sache nach. Das ren war un

ſtreiti r Man wird ja ſehen, was für eines. Doch
jedenfalls iſt die Geſchichte Zukunftsmuſik. Genug darüber nach

etzt zur Arbeit. öffnete die Thüre ins Arbeitszimmer
er Kanzliſten.

„Jch bitte um den Akt SoranKleber.“
Der Akt wurde gebracht. Dr. Morgenthal ſchickte ſich an, die

Replik, bis zu welcher der Prozeß gediehen war, zu verfaſſen.
Es war eine intereſſante und einträgliche Rechtsſache. Er ver
trat dabei ausnahmsweiſe den männlichen Streitteil, den Fa
brikanten Soran. Soran hatte mit Frau v. Kleber ein Liebes
verhältnis unterhalten, als ihr Mann noch lebte. Sie hatte
nicht anders als ihren lieben Bräutigam genannt. Nach dem To
ihres dahinſiechenden Gatten wollte ſie keinem anderen als ihm ihre
Hand reichen. Durch dieſes Verſprechen war ſeine Liebe her
Raſerei geſteigert worden, er hatte ſich als ihren Sklaven betrachtet
und ſie mit den wertvollſten Geſchenken überſchüttet. Als aber
Herr v. Kleber, ein 1 Offizier, ſtarb, machte die junge
ſchöne Witwe keine Miene, ihr Soran gegebenes Verſprechen ein
d e Jm Gegenteil. Sie gab ſich fortab dem ungebundenſten

eben hin; als er ihr Vorwürfe machte, wies ſie ihm die Thür.
Er lechzte nach Rache, umſomehr, als er erfuhr, daß ſie ſchon bei
Lebzeiten des Herrn v. Kleber neben ihm noch zwei andere Galans
beſeſſen und ausgebeutet habe. Lange dachte er nach, wie er es
anſtellen ſolle, um Vergeltung zu üben. Sie wurde mittlerweile
plötzlich auffallend ſittig und zog ſich von den Freuden des Lebens
zurück. Wer weiß, welche Tücke ſie im Schilde führte. Er mußte
ihr das Konzept um jeden Preis verderben. Endlich kam er auf
einen famoſen Einfall. Er wollte ſie auf Herausgabe der Ge
ſchenke verklagen, welche er ihr nur in Erwartung deſſen, daß ſie
ihn heiraten werde, gegeben habe. Jedenfalls mußte ſie
den Prozeß er mochte ausfallen, wie er wollte d
blamiert werden. (Schluß folgt.)
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nichten u. ſ. w. in infinitum. Wer Herrn Jenſen kennt,
hat von vornherein ſein Sturmläuten nicht allzuernſt ge
nommen. Nur, als er merkte, daß nicht nur wir Sozial-
demokraten gefeſſelt werden ſollten uns hätte er das von

erzen gegönnt ſondern daß auch die Werke der bürger-
lichen Schriftſteller, zu denen Jenſen zählt, am Umſturzſpieß

ebraten und ihre Schriftſtellerprofite dadurch ſchweren Schaden
eiden könnten, erſt dann ſtieg die helle Entrüſtungslohe in

ſeiner kraftvollen Männerbruſt auf. Wie wenig ernſt das
Tamtam Jenſens zu nehmen war, geht daraus hervor, daß
er ſich als genau ſo bismarckkollrig erwieſen hat, wie irgend
ein beliebiger Bewer. Zu Bismarcks Ruhm, zu Ehren des
Allerweltsnarrentages und zu eignem gedeihlichen Profite hat
Wilhelm Jenſen gegen den bekannten Reichstagsbeſchluß
a rniſchte Sonette“ veröffentlicht, deres eines wie folgt
autet:

Wie fein zum ſchmucken Marmorſaale paßt
Die wälſche Tonart der erkor'nen Zänker,

Des Frömmlers, der die Wiſſenſchaften paßt
Die Betteldreiſtigkeit der Branntweinſchänker
Und beſtergötzlich dem Tribünengaſt
Der Judenfreſſer ekelhaft GeſtänkerMit e Scharen, wilden Utopiſten
Beglücken uns die Krethiplethikürer
Jm Reiche, das erkämpft mit Blut und Stahl ward.

Wo zählt ein Volk mehr Namen auf den Liſten
Der geiſtigen Hero'n, der Menſchheitführer
Und unſer Parlament verziert ein Ahlwardt.

Es iſt dem wackeren Wilhelm Jenſen leider entgangen,
daß die „Branntweinſchänker“ und die „Menſchheitführer“
à la Ahlwardt für die Bismärckerei geſtimmt haben, ſo muß
er denn erleben, daß ſelbſt die Kreuzztg. mit ſeinen Sonetten

Aber auch dieſer Betrag hat ſich ſeiner Angabe nach noch
als weſentlich zu hoch herausgeſtellt, ſo daß er eine weitere
Verminderung um 2000 M. beantragt hat. Zur Entſchei-
dung konnte die Sache am Donnerstag nicht gebracht wer
den, da während der Beratung das Kollegium beſchluß-
unfähig geworden war.

Die Hafenbahn hat ſeit kurzem den Betrieb aufge-
nommen und bis jetzt iſt der Betrieb, der ſich auf Vermitte-
lung des Güterverkehrs zwiſchen dem Sophienhafen und dem
ZentralGüterbahnhof beſchränkt, ohne Störung von ſtatten
gegangen.

Der Abbruch des alten Poſtdirektorialgebäudes an
der Promenade iſt ziemlich beendet.

Jn die Klinik gebracht wurden der Schloſſer
Engelhardt, der bei Aufſtellung einer Schaukel auf dem
Markte durch Herabfallen eines Brettes eine nicht unbedenk-
liche Verletzung am rechten Auge davongetragen hatte, ferner
die Witwe Dammköhler aus Bennſtedt, die bei Nietleben
durch Hinſtürzen auf der Straße einen Beinbruch erlitten
hatte.

Magdeburg. Kein Notſtand. Am Dienstag abend fand
man in einer Äbortgrube des Hauſes Faßlochsberg Nr. 8, aus
der man ſchon ſeit längerer Zeit Geräuſch vernommen hatte, dasman auf Ratten zurügführte, einen Mann auf, der ſich daſelbſt

häuslich niedergelaſſen hatte. Jm Nebenhauſe befindet ſich eins
jener Lokale, das dem Abſchaum der bürgerlichen Geſellſchaft zum
Sammelpunkt dient. Während des Umzugs der Vereine am
Narrentage wurde mehreren Perſonen polizeilich das Weitergehen
an der Ecke des Breitewegs und des Alten Marktes verboten.
Nur Offiziere mit ihren Damen durften ungehindert die Stelle
paſſieren. Ein Arbeiter, der das Gleiche thun wollte, wurde arre

Zwei Herren, die

m 4 h e l h 7 v rn W 4 rR e m

Nordhauſen. Aus dem benachbarten Do derAmtmann und Gutspächter Bredt unter dere

Schulden flüchtig geworden. Ueber ſein „Vermögen“ iſt der Kon
kurs eröffnet worden. 2In Jeßnitz iſt am Donnerstag die Dampfſchneidemühle der
Emilie midt niedergebrannt.

e den an Aner Hergkehn i VBleehrecg da
ezeichnet hat für den Bau einer Harzbahn über Blankenburg naKmierobe t die Verwirklichung des ich nicht unweſentich

gefördert worden.

Aus dem VReiche.
Berlin. Teurer Spaß. Die Stadtverordneten ſollen für

die Kaiſer-WilhelmGedächtniskirche 300 000 M. nachbewilligen.
Bernburg. Wegen eines r verübt aneinem unerwachſenen Mädchen, wurde hier ein zugereiſter Fleiſcher

geſelle verhaftet.
Gera. Freiwillig geſtellt hat ſich hier der aus Leipzig nach
t t ſeiner Schwiegermutter flüchtig gewordene Alfred
eichelt.
Hamburg. Wenn die Hamburger Nachrichten ausnahmsweiſe

einmal nicht gelogen haben ſind vom 31. März bis 2. April bei
Bismarck eingelaufen: 8390 Telegramme mit 277679 Worten,
ferner ca. 50 000 Briefe und 110 000 Poſtkarten. Jeder Brief zu
10 Gramm und jede Poſtkarte zu 3 Gramm gerechnet, ergiebt zu

166 Zentner Makulatur für die Bismarckſchen Papier
mühlen.

Eingeſandt.

Eine Ausſtellung von Schülerinnen Arbeiten veran-
ſtaltete Frau HerrmannNeumeyer, Jnhaberin der Akademie und
Fachſchule für Damenſchneiderei, Weidenplan 9, hier, in den Kaiſer-
älen unter Mitwirkung des Begründers und Direktors der „Deut-
chen Schneider-Akademien“, deren 60 über Deutſchland verteilt
ind. Veranlaßt war dieſe binnen war Tagen improviſierte

Ausſtellung durch diskreditierende öffentliche Angriffe einee anderen

Nachdem die Sämereifirma Dippe 100 000 M..

unzufrieden iſt. Die Arbeiter aber wiſſen, was ſie in Zu tiert und nach dem Polizeipräſidium abgeführt hieſigen Lehrinſtituts, Trotz der kurzen geil, die auf Herſtellun

ä its. Tros der eu. ellungkunft von den bürgerlichen „Sturmläutern“ à la Wilhelm dere vor an ren n r r der nach dem bricch preisgekrönten Zorn des Herrn Direktor Ka
Jenſen zu halten haben. Süßholzraſpler! hindert. Die Oberbürgermeiſterſtelle hat 20 Bewerber gefunden. J. Chronszez gefertieten Koſtüme, Taillen und Blouſen verwendet e egJn geheimer Sitzung bewilligten am Donnerstag Am Montag riß bei er Eiſenbahnbrücke das Schlepptau eines d de Shut dieſelben J fir Figemeit den Fleiß
die Stadtverordneten die Anſtellung zweier Polizeiſergeanten. Dampfers der 11 Kahne führte. Die Kähne trieben ſtromabwärts; r and r Meine durch 5 eſ We i zr
Waren die Perſonalien derſelben ſo eigenartig, daß die Ent davon konnten bald Anker werfen einer konnte erſt bei Rotenſee S ins und dw ch geſchmtchv le Ausſtattung ſich auseeicht en
ſcheidung über ihre Anſtellung im geheimen erfolgen mußte weg r wegen big die Stadt lt ſt W rtt e an Am geſtrigen

b ung gehe g Magdeburg. Wie freigebig die Stadtverwaltung iſt, wenn eFerner wurde beſchloſſen, den Stadtgarten Inſpektor in es ſich um auerlei patriotiſche oder ſportliche Veranſtaltungen der rn e äußerſt s d r u
die Gehaltsſkala für die ſtädtiſchen techniſchen Beamten ein handelt, weiſt die Volksſtimme nach. Es ſind bewilligt worden h e n r e v r a

ß ſein jetzi M. bi 4000 M. für die Sedanfeier, ferner für den Reiterverein 1200 M., ein ſchon bejahrter Herr, vor ſehr zahlreich erſchienenen Kenne gzureihen, ſo daß ſein jetziges Gehalt von 2500 M. bis zu äjr eine Dampferſahrt, für Feſteſſen, Ausſtellung ee. des Vereins rinnen des Faches einen Vortrag in welchem derſelbe die Grund
3600 M. aufſteigen kann. Als Armenpfleger wurden zu für Geſundheitspflege und Generalverſammlung des Lehrervereins ideen ſeines Syſtems andeutete und die Mühſeligkeiten und Widergewählt gleichfalls in der „geheimen“ Sitzung für den n M., 2000 R t n W M. für „Sedan- r. r n 4 N.
1. Bezirk Porzellanwarenhändler Heckert und Kaufmann üchleins“, 6000 und 42 für den Gartenbauverein (eventuell hu ber ſie be 2. Be e den Wage Thetmann r den auch noch das Defizit der Ausſtellung), 1300 M. für das national Die Betonung des Grundſatzes, daß man auch ohne Verächtlich

r 2. VDezirk liberale Bismarckfeſt. Das ſind allein ſchon 29 000 Mark machung der Syſteme anderer Lehrer das ſeine vertreten könne,7. Bezirk Gerbermeiſter Hildebrandt und für den 9. Be für Feſte Nun kommen alljährlich wiederum neue Bewill:gungen r r r v S er e S
irk Oberlehrer Flade, L und Lehrer Roſen- hinzu inen Seite wird vi i den, daß nur praktiſch geübten Schneidern das Talent anhaftenz hrer Flad ehrer Poppe und Leh hinzu. Auf der einen Seite wird viel Geld für Feſtlichkeiten c fbnne, gute Schuitimeihoden zu erſinden. Charakteriſtiſch waren vo

baum. Dem im Dienſt durch einen Sturz vom Pferde
verunglückten Polizeiſergeanten Ernſt, deſſen Beinbruch
wieder geheilt iſt, ſollen die geſamten Kurkoſten erſetzt wer
den, auch erhält er eine beſondere Gratifikation von 400 M.

Weil der Kriminal-Kommiſſar Bügler anderwärts eine
lohnendere Stellung angeboten erhalten hat, die Stadt ihn
aber in ihrem Dienſte behalten möchte, wird ihm eine per-
ſönliche, jedoch penſionsberechtigte Zulage von 300 M. be-
willigt. Der Pächter der Gaſtwirtſchaft im Viehhofe hat
früher 15000 M. Pacht bezahlt. Da dieſe Pachtſumme zu
hoch war, wurde er vom Vertrage entbunden und blieb bei
der Neuverpachtung auch mit 6000 M. noch Höchſtbietender.

ö w e

Allen meinen lieben Freunden und Vereinskollegen, die noch nicht 33.FremdenVorſt. bei halben Preiſen.
davon unterrichtet ſein ſollten, Vereinen und Geſellſchaften, ſowie
dem verehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich obiges Reſtaurant

ausgeworfen und auf der andern Seite, in Sachen der Beamten-
beſoldung namentlich, hat die Stadt wenig, ſehr wenig Geld. So
wurde der Verwalter der ſtädtiſchen Desinfektionsanſtalt zu Suden
burg zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt wegen verübter an ſich
unbedeutender Unterſchlagungen. Er bezog einen Monatsgehalt
von 75 M. Das ſagt genug.

Eisleben. Wegen Nichtablieferung einiger Dynamitpatronen
wurden die Bergleute Buſch und Köhler aus Gerbſtedt zu je
drei Monaten, der Bergmann Mirbach aus Dingelſtedt zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt.

Roßla.
Rübenlieferanten für den Zentner Rüben geboten, und viele mußten
dieſes Gebot annehmen. Es werden 40 Prozent Schnitzel gewährt.
gut Rüben, die unter 12 Prozent polariſieren, behält ſich die

abrik die Feſtſetzung des Preiſes vor.

Nur 70 Pfennige hat die hieſige Zuckerfabrik den

die von dem Vortragenden angeführten Beiſpiele, daß manche ſehr
lebhaft angeprieſenen eigenen Original Methoden nur aus zu

alten beſtehen. Die Vorzüge des hier in Frage
kommenden Syſtems, bekannt unter den Namen „Weltſchnitt“,
wurden durch zahlreich ausgehängte Schnittzeichnungen erſich!lich
gemacht. Zum Schluß fertigten einige der Schülerinnen Schnitt
zeichnungen und Ulieferten damit einen Beweis von der über-
raſchenden Einfachheit und Schnelligkeit der Konſtruktion von
Schnitten nach dieſem Syſtem, für welches nur fünf Maßanla, en
erforderlich ſind. Frau Herrmann Neumeyer lehrt ſeit einer längeren
Reihe von Jahren nach dieſem als außerordentlich praktiſch und
einfach zu bezeichnenden Syſtem mit beſten Erfolgen, wie ja auch
dieſe Ausſtellung bewies.

Stadt-Theater in Halle.
J Sonntag den 7. April.Nachm. 3 Uhr

Robert und Bertram,
oder: Die luſtigen Vagabunden.

Walhalla- Theater.

Direktion: Richard Huber.
Sonnagend den 6. April

letzte Vorſtellung
vor Oſtern.

National- Theater.

Sonnabend den 6. April.
Zum letztenmale:

Die ſchöne Ungarin.
Sonntag den 7. April.mit Geſellſchaftsjaal und Vereinszimmern Grete nen ver Günd Rede n Die vier Geſchwiſter O hieers, Bra. chmetterlinge.

am 1. April übernommen habe. Abends 7 Uhr. S m ar geſpanyſen Operettenvgſeſt Akten Manſtädt.
uſik von Steffen.Durch Jhre werte Unterſtützung und durch eigene Aufmerkſamkeit 194. Vorſt. 149. Ab Vorſt weihoffe ich, demſelben ſeinen alten bewährten Ruf wieder zu erwerben und Vorſt. Göeron Farbe: weiß. F

richteten Elite Hundemeute.bitte daher um recht zahlreichen Beſuch. König der Elfen lite JZum Ausſchank gelangen ff. Rauchfußer Lagerbier nach Pil- Fonzz tig e Oper in 5 Aufzügen von r Gefallene Engel

rnest Mephisto, Fantaſie Equi
libriſt. Miß Erna mit ihrer abge- Montag den 8. April.

Zum letztenmale:

ſener Art und Vamberger Frankenbräu. M. v. Weber. Dichtung von James ren In Vorbereitung O. dieſe Hallenſer.Feute ſowie jeden Sonnabend Robinſon Pap. ehe W w. Schönſte Speiſekartoffeln
P ökelknochen mit Sauerkraut und Klösen. heran König ſen Elſa Breuer. ws en ſgJfein im Geſchmack, dabei doch ſehr

Vochachtend Emil Samuel, St renſtearergeit d n gegennt n e u
7 r Hedwig Gilſa. ſangs- und Charakter Humoriſt. Meine Wohnung befindet ſich v. I. Ap.rinſte Butter zum Backe n. e e n ein e e e9 e e n et Mit heutigem Tage verlegte meine Anfert. gutſitzender Hrrren

beſte Tiſch und Tafelbutter, Babckan, perſiſcher Pring Georg Köhler. tepperei nach Trödel 18.1 Fr. „„Grünſtraſze 28 Wohnung f. 165

S Meſru, Haremswächter M. Friedeuberg m Leute i vermieten.T 77 T VFettwaren, Almanſor, Emir v. Tunis Albert Kühne. u erfragen Hinterhaus part.Roſchana, ſeine Gemahlin Fanny Wagner u l n Kl. Wohn. billig zu verm St. 2 K.reine Naturbutter, feine Molkereibutter, Nadine, deren Sklavin Aug. Berthold. Amen F u ſ. K. mit Zubehör Reilſtraße 3, II.

35 Abdallah, Seeräuber Peter Weiß. rdl. Schlafſt. f. j. Mann od. Mädch.ausgezeichnete Tiſchbutter per Pfund 855 Pfg. Se et ehe n. Zur Faiſon halte ich ein größte en Wiener e t
r I weiter Gartenhüter i unge. nur beſter keimfähiger Ware zu äußerſt Frdl. Schlafſtelle Dachritzſtraße 3, 1 Tr.Prima rosse IeP- Koſt garl der Große See billigen Preiſen einpfohien und bitte bei An Schiafſt vor er Eg Vartſt S itr,

Bedarf um werte Aufträge. Saubdere Schlaſſtelle, vornheraus, zuHüon von Bordeaux, Her
zog von Guienne Müller-Hartung. vermieten Unterberg 11, II l.Scherasmin, ſein Knappe Wilhelm Vut Franz Eisengarten Frdl. u vermietet

Nach dem 2. Akte Pauſe. Halle a. S., Thalamtftr. 9. uchererſtraße 44, H. part.

h e h e h h e e e h e h h h herreu und KnabenGarderoben

G. Assmann
Markt Ur. 15 und 16, neben der Hirſch-Apotheke.

Zur FPrühjahrs- Saison
empfehle in überraſchend großer Auswahl

Herren und KnabenAnzüge
W zu wie bekannt billigſten Preiſen. W

Durch Engagement noch eines zweiten Zuſchneiders bin ich in der Lage, BeſtellMaß ſchnellftens unter e beſten Sike zu effetln ereh ungern

V

V. M. Krause,
alter Markt 18, Ligtrigſtraße 42eipzigerſtraße 96.

Akademie und Fachschule für
Damenschneiderei.

Im Anſchluß an den in den „KaiſerSälen“ gehaltenen Vor
trag über das von Herrn Direktor J. Chronszoz erfundene,
geſetzlich geſchützte

Zuschneidesystem „Woeltschnitt“
mache ich bekannt, daß derſelbe in Halle nur in dem Inſtitut

Weidenplan 9 part.
wird unter Leitung des Herrn Direktor J. Chronszoz.

nmeldungen werden jederzeit en gegen genommen.

Porſteherin Marie Herrmann-Neumeyer.

Vom 1. Juli an gr- Ulrichstrasse 25, Etage-
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Halle a. S., Leipzigerſtraße 94.

25 grosse chriästliche Geschäàäfte
in den erſten deutſchen Städten.

Ich bitte die Preiſe in den Auslagen zu beachten.

Neu aufgenommen:

RKonfohtion
für Damen und Mädchen,

Regenmäntel, SJacketts, Capes,Umhänge, Kommen J
in größter Auswahl.

m
n

Mein Geschätft bleibt Sonntag den 7. d. I. väs
7 Uhr abends geöſtnet. Herm. Bauchwätz, Markt.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Während der Karwoche dürfen keine Schauſtellungen, Konzerte, Bälle

und ähnliche Luſtbarkeiten in öffentlichen Lokalen ſtattfinden. Ausnahmefälle Sonntag den 7 e nachmitt. 3 Uhr Geiſtſtr. 5. C. Larmumm., Griftſtr. 5.
i Meyer

bes.-Ver, Freiheit

werden nicht anerkannt.Zu ermitteln ſucht die Armendirektion den Aufenthalt des 39 jährigen General Verſammlung Put2-Geschäft.
Arbeiters Karl Gotifr. Louis Möbius und des 34 jährigen Tiſchlers Georg Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder Größte Auswahl garnierter und ungarnierter Damen und
Friedr. Beck, die Staatsanwaltſchaft den Aufenthalt des 22 jährigen Zimmer- iſt notwendig Der Vorſtand. Kinderhüte vom billigſten bis zum feinſten Genre.
manns r Fiſcher Kinderhüte garniert von 50 Pf. an.Erl edigt iſt der vor Weihnachten erlaſſene Steckbrief gegen den Knecht

Karl x J aus SchraplauAn ibwege ſp im März bei d Armen- Direktion 76 Mk. ein
r und zwar 30 Mk. beim Vergleich B. J., 6 Mk. desgl. A. R. F. Fr.,Mk. desgl. W.: Z., 15 Mk. desgl. Sch. und 12 des zgl. R. G. Ferner hat
Frl. E. L. für die Armen 25.25 Mk. geſchenkt.

Maschinisten- U. Heizerverein.
Sonntag den 7. April nachm. 3 Uhr in der „Halloria“, Brüderſtr. 2 u

GeneralVerſammlung
P. P.

Mit dem heutigen Tage verlegte mein
Meerſchaum- und Bernſteinwaren-, Spazierſtock

und Tabakspfeifen- Geſchä äft

von Poſtſtraße Nr. 9 nach Leipzigerſtraße Nr. 16.
Hochachtungsvoll

Fritz Eschke.Bäckerei- Uebernahme.
Einem hochgeehrten Publikum von

e und Umgegend mache die ergebene
itteilung, daß ich die in dem Hauſe

Eritz Reuterſtr. 7 beſtehende

Bäckereivon heute ab übernommen habe und
werde mich mit äußerſter Sorgfalt be
mühen, einem jeden gerecht zu werdenund gute e hmneltende ackwaren
aller Art zu führen.

Indem ich bitte, mein Unternehmen
gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne ich

hochachtunge voll
August Hühner, Bäckermeiſter.
Zwei Koffer und eine Kommode billig

zu verkaufen Schmiedſtraße 24, I.

Auf nach Häclickes Restaurant
22 Ranniſcheſtraße 22.

Sonntag grosser Gesellschafis- Abend.
ff. friſcher Auſtich ans der Güntherſchen BVrauerei.

Unter Zuſicherung amüſanter Unterhaltung ladet hierzu freundlichſt

ein eStrassburger Hut-Bazar
Spezial- Geſchäft ohne Konkurrenz

Malle a. S.

154 n 14.Os

u 8c cS. 8d s S S tS Jeder Hutc S 2.80. S sg s z

S 2 IIO (Dt eKonfirmanden Hüte
in guter Qualität 1.50 .4

Das große Lager iſt mit allen Neuheiten der Frühjahr-Saison aufs
beſte ausgeſtattet.

Billige aber feste Preise.
Auf Firma, Straße und Hausnummer bitten genan zu achten.

mit Garten und Vad
in Löſts Hof an der

ige Wohnungen im Preiſe
auss, Schmiedſtr. 36.

Familienwohnungen
Merſeburgerſtraße. Zum 1. Juli ſind noch einvon 113 180 p. a. frat Weh beim Jnſp. L. 4

r

DE ſtücke u. ſ. w. zahlt hohe Preiſe
Du das EDu ſchäft von Sohönfeig,

ür Möbel, Betten, Kleidungs Hüte werden gewaſchen und moderniſiert.
Ein- und Verkaufs-Ge-

kleine Klausſtraße 14, p.

Nicolaus Vimclo VNachf., Halle a. S.,
gr. Ulrichstrasse 51, 1 Treppe, Kaisersäle, Eingang Schulstrasse.

Neuheiten f. Jrühjahr u. Hommer.
Großes Stofflager zur Anfertigung nach Maß.

Das genügt!
Alte Bretter, Latten, Stollen,
I Dachpappe, Theer e. empfiehlt

Otto Just, Adolfſtraße 7
Saat- Kartoffeln,

frühblaue, Kr rtoftel
Speiſe- Kartoffeln2 H. Weilandhl

Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 18.
Eingang auch Eichendorffſtraße.

l ZSZigarren Automat,

fertige Betten,
ganz, Einriehtung,

Regulateure,
Taschenuhren,

Kinderwagen.Abzahlung

hoch un

m Otto Kmolſſ-Otto KnollFür Branutlente: Magazin für elegante Herren Garderobec

Möbol, Spiegel, R Leipzigerstrasse Ss7
Polsterwaren, empfiehlt in großer Auswahl ſeine

0S

Herren- und t im ſtande, für 10 zu verkauf3 gut im ſtande, für 10 zu verkaufene Sie. Srunnenftr. 63, Papierhdig.
b 1 Heckb. u. kl. SAnzüge, Zigarren. eWeberzteher r Um mein großes Zigarrenlager etwas

Pelerinen-Mäntel, zu räumen, verkaufe ich bis auf weiteres Krine ſparſamr Hansfran
Damenmäntel, jede Sorte mit 10 Proz. Preis verſäume einen Verſuch mit

Kragen, JackettsCapes Franz Eisengarten b 6, Breigers Deutschen
A.Kleiderstoffe, Halle a. S. Thalamtſtr. Ralz- Kaffee

Teppiche, Gardinen Abbruch. u i d h e deete. eto. v Bregpvg ne in B. rttedrien, Ublandſtr. 1
Gut e Kinderwagen zu ver r e

kaufen Reilſtraße 13, im Schuhladen.

Wem daran gelegen,
wirklich ſolid und modern gearbeitete, vorzüglich ſitzende

W BHerren- und Knaben- Garderobe
zu denkbar billigen Preiſen zu kaufen, decke ſeinen Bedarf bei

Albert Rosenthal,
4 gr. Ulrichſtr. alle a. F. gr. Ulrichſtr. 44.

W Anfertigung nach Raß.
lager fertiger Herren- und Knaben -Garderoben,

Da ich bekanntlich meine Konfektion von hieſigen r un Schuei-
dern anfertigen laſſe, dieſelbe ſelbſt zuſchneide und nur gute Stoffe undZuthaten verwende, ſo hat ſich der Umſatz meines Geſchäfts ſeit 10 Je

von Jahr zu Jahr geſteigert, was der beſte Beweis für die Re ellität
meines Geſchäfts iſt.

Einziges Geſchäft der Herren Konfektion am Plate,

deſſen Jnhaber Sehneidermeister iſt.



Anfertigung nach Maß unter Garantie eleganten Sitzes.

Wer Geld ſparen will,
kaufe Tapoten

K. Rapsülber
Schmeerſtraße l.

Muſter ſende überallhin franco.
W Aelteſtes Spezialgeſchäft

hieſigen Platzes. W
Gegründet 1859. Fernſprecher 305.

Wiener
S&chuhwaren-Baza

45 gr. Ulrichstr. 45
empfiehlt

zur Frühjahrs-Saiſon:
Damen-Zugſtiefeln v. 2.90an
DamenSchnürſchuhe 3.00
afting Schuhe

Herren Zugſtiefeln
HerrenSchaftſtiefeln
Damen-Pantoffeln

mit Gummiſohlen
Damen-Knopfſtiefeln auf

Rand 5.50Damen-Zugſtiefeln mit
Lack auf Rand 5.50KinderSchnürſtiefeln I.

Kinder-Knopfſtiefeln 1.25,
überhaupt ſämtliche Schuhwaren,

vorwiegend Handarbeit, zu den
denkbar billigſten Preiſen.

Größtes Schuhlager
am Platze.

Miene
Schuhwarenbaza

5 nur
45 gr. Ulrichstrasse 45.,

Möbel-, Spiegel u.
PolſterwaarenMagazin

R. Harmann
e Ah 65.ehle ere Ausſtattungenu 250 Mk., als 1 Kleiderſekretar

Vertikow, 1 Sopha, 4 Stück e
1 Spiegel mit Konſole, 1 Sophatiſch,
Bettſtelle mit Matratze, 1 Waſchtiſch
1 Küchenſchrank, Küchentiſch und Stühleſ;

erner tungen zu 175 Mk.,
1 Sopha, 1 Kleiderſekretär, 1 Sophatiſch,
4 Stück Stühle, 1 Kommode, 1 Spiegel,
2 Bettſtellen, 1 Küchenſchrank, 1 Küchen
tiſch, Küchenſtuhl, bei reeller Bedienung.

1

n Neuheiten f. Herrenanzüge
einzelne Hosen und Jacketts.
Eleg. Reste t. Kittel, Höschen
und Anzüge stets gr. Auswahl

Neuheiten

Damenmänteln
Jacketts, Kragen, Capes,

nur neue, geschmackvolle Facons,

Arbeit und tacellosen Sitz aus.

Halle a. S.u te Slute C leverstein. en
Größtes Lager eleg. Herren-, Knaben- u. Arbeiter Garderoben.

Nochmals im Preiſe bedeutend ermäßigt. W
Streng feſte, billigſte Preiſe.

Mädchen-Mänteln und Jacketts

in stets wechselnder. ausserordentlich grosser Auswahl.

Unsere Konfektion zeichnet sich dureh gute Stoffe, saubere

Jedes am Lager befindliche Stück ist mit deut-
licher Preisangabe versehen, dadurch wird der Einkauf
sehr erleichtert und ist jeder, auch der Nichtkenner., vor Ueber-
teuerung geschützt.

Neuheiten

Moeilerstofen
mit dazu passenden Besätzen, vom einfachsten bis feinsten Genre.

Gardinen Reste für 1 bis 3 Fenster,
ausserordentlich billig.

Gardinen, Portièren, Teppiche, Möbelstoffe, Läufer-
zeuge, Tischdecken, Bettdecken, Steppdecken, Wweisse
Leinen, Hemdentuche, Bettdamast, hunte Bettzeuge,
Bettfedern, Inletts, Drell, Handtücher, Tischtücher,
Taschentücher, Wischtücher, Tafel- u. Tischgedecke,
Theegedecke, Gartendecken, fertige Wäsche, fertige
Dnterröcke, Korsetts, Blusen, Schürzen, Schirme etc.

Verrauf wo doſcannt zu diMgsfon Streng festen Proison.

R Durch unsern grossen Absatz sowie Bareinkauf in den
leistungsfähigsten Fabriken erreichen wir derartige Vorteile, dass
wir ausser gewöhnlich billig verkaufen können. Bei Berücksichtigung
der Gediegenheit unserer Qualitäten können unsere gestellten Preise
von niemand unterboten werden.

Brummer Benjamin
gr. Ulrichstrasse 23, part. u. I. Etage.

Hutfabrik A. Tenner

Pfannkuchen, äftshücher

h

Saat-Kartoffeln,
Speiſe-Kartoffeln,
frühblane, ſpätblaue,
Bisquit, blaßrote,
Neuſtädter, Jmperator,
Magnum bonum
und Netz- Kartoffeln

empfiehlt Franz Enke, Friedrichplatz.

W 12 Dutzend
Lonfirm.-Uhren in
J Nickel zu 3, 4, 5 u. 6

in Silberzu 10u.
12 A Regula-
teure, 1Mtr. lang,
Gehwerk zu 12
S7chlagwerk 16 .4
Nickel-Wecker

zu 2 50 und 3 50 ſind wieder
eingetroffen. Reparaturen wie be
kannt außerordentlich billig aber gut.

Wiederverkäufern Vorzugspreiſe.
Remus K& Comp-, Uhrmacher,

Laurentiusſtr. 17, 1 Tr.

Jrauringe
beſte Bezugsquelle

J. Essig Nacht.
Großes Lager in Doublé,
8- und 14kar., alle Weiten
vorrätig, maſſiv Gold, per
Stück von 4 M. an, ſowie

ganz breite Ringe ſehr
preiswert.

Eigene Anfertigung.

e e eNaurerſpeisvögel
e

Wo

e

z n S 4 7 e
J cI v p. u S

n 9 S e

empfiehlt
D. zu billigſten Preiſen

TEhristian Glaser
Halle a. S., gr. Klausſtr. 24.
Schultorniſter u. Taſchen

eigenes Fabrikat, empfiehlt billigſt

am neuen Markt.

Strohhüte
werden ſauber gewaſchen, gefärbt und
nach den neueſten Formen modernifiert,

früher A. Lehann 3
Schmeerſtraße 4, Hof.

Herren und Knaben
Hüte und Mützen

in neueſter Facon u. großer Aus-
wahl zu billigſten Preiſen empf.

Gebr. Zuber,
gr. Ulrichſtr. 37.gefüllt à Dtzd. 50 4, ungef. à Dtzd. 25 Kaſſen und Geſch Billige

Kindernähr Zwiebach d habe in de d
u ahnengeC. Preil, Volksbuchhandlung t en u

ogerien.
7 dVerlag und für die Inſerate verantwortlich: u g. Groß Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei de. G. m. b. H.). Halle.
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